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Beamte unb Regierungskrise.

Jedesmal, wenn eine Regierungskrise droht oder auSbricht, er-

halten die Redaktionen der Parteiblätter aus den Reihen der Partei-

genossen zahlreiche Zuschriften. In der einen steht, man solle nur

unter allen Umständen festbleiben, keine Zugeständnisse machen, auf

allen Forderungen bestehen und sich nicht darum kümmern, waS

weiter daraus werde. In den andern Briefen aber wird die Parte:

beschwöre», unter allen Umständen errungene Machtpositionen fest-
zuhalten, und eS werden die Folgen, die der Austritt der Sozial-

demokraten auS der Regierung haben würde, in den schwärzesten

Farben dargestellt.

Bei den Briefen zweiter Sorte braucht man kaum erst nach der

Unterschrift zu sehen, um zu erkennen, daß sie von Beamten

geschrieben sind. Denn wenn es selbstverständlich auch außerhalb der

zu unserer Partei stehenden Beamten Genossen gibt, die nicht ohne

Sorge den bürgerlichen Parteien die Regierung überlassen möchten,

so find doch im Falle einer Regierungskrise die parteigenössischen
Beamten immer die aktivsten Vertreter dieser Anschmiung.

Und das ist wahrhaftig auch kein Wunder. Die Beamten

spüren einen politischen Kurswechsel am u n m i 11 el-

bar ft e n. Alle sozialdemokratisch ober auch nur allgemein republi-

kanisch gesinnten Beamten sehen in sozialdemokratischen Ministern

den besten Schutz für ihre Bestrebungen und die beste Aussicht für

ihren Erfolg. Tritt die Sozialdemokratie aus der Regierung aus,

so fühlen sie sich im Stich gelassen, so befürchten sie, daß ihre reaktio-

nären Vorgesetzten dann wieder mit ihnen umspringen würden, wie

eS ihnen beliebte, und daß sie in einen ähnlichen Zustand voll-

kommener Unfreiheit herabsinken könnten wie in der Zeit des Kaiser-
tums.

Als in der Landesorganisation der SPD. Groß-Hamburgs über

den Eisenbahnerstreik gesprochen wurde, waren er auch hier die Ver-

treter der Eisenbahnbcamten, die geradezu Loblieder anstimmten auf

die Zeit, da Genosse Bauer an Groeners Stelle stand, und die

immer wieder deutlich betonten, daß erst mit dem Einzug Groeners

der schärfere Kurs begonnen habe. Die Beamten, die mitten in der

Verwaltung stehen oder doch Einblick in sie haben, sind am meisten

daran interessiert, w e r an deren Spitze steht. Ihr Wunsch kann

nur fein, möglichst freiheitliche und linksgerichtele Männer auf diesen

Posten zu sehen.

Daß solche Auffassungen nicht nur von den sozialdemokratischen

Beamten vertreten werden, beweist, wenn das Rachrichtenbureau

„Dena" recht hat, ein bezeichnender Vorfall in der Fraktionssitzung

der Deutschen Volkspartei vom letzten Sonnabend. Dort bekämpfte

Herr b. Kardorff mit größter Entschiedenheit die inzwischen ver-

wirklichte Absicht, gegen die Regierung Wirth ein Mißtrauensvotum

einzubringen. Er sand aber dabei keine Unterstützung außer bei

einem einzigen Fraküonsmitglied — einem Deamtcnvertreter. Tie

Stellungnahme dieses Deamtenvertreters ist nur zu verständlich. Hat

doch die Deutsche Volkspartei durch ihr Mißtrauensvotum zum Aus-

druck gebracht, daß die gegenwärtige Regierung viel zu glimpflich mit

den Beamten verfahre und daß ganz anders dreingeschlagen werden

müsse, als das bisher geschehen fei. Kein Wunder also, daß es da
den Vertretern der Beamten bis weit nach rechts hinüber und den

Beamten selbst grün und gelb vor den Augen wird bet der Aussicht,

die gegenwärtige Regierung könnte gestürzt und durch eine andere

ersetzt werden, die im Sinne der beiden Rechtsparteien einen schärferen

Kurs gegen die Beamten einschlüge.
Das sind Tatsachen, die sich auch die Unabhängigen sehr genau

überlegen sollten. Sie haben den Eisenbahnerstreik für eine günstige

Gelegenheit gehalten, sich, wie man so zu sagen pflegt, an die Beamten

gehörig heranzuschmeißen. Die Eisenbahner und Postler, die auf

den ReichStagstribüiien saßen, sollten den Eindruck erhalten, als ob

niemand sich ihrer tüchtiger annehme als Wilhelm Dittmann, der mit

drohend geschwungener Redekeule gegen die Regierung vorging. Aber,

oh weh! In dem Augenblick, in dem die Geschichte ernst zu werden

droht, wird man doch des Schadens gewahr, der für die Beamten

entstehen würde, wenn die Regierung auf der Strecke bliebe. Und

könnten die Beamten heute direkt darüber abstimmen, ob bet Reichs-

tag am Mittwoch das Vertrauensvotum für die Regierung an«
nehmen solle, so würde eine erdrückende Mehrheit mit .Ja" ant-
worten.

Die Minderheit aber würde, um auch diese? Mißverständnis zu
gerftreuen, nicht etwa unabhängig, sondern deutschnational sein.

Ernste Lage.

SPD. Berlin, 14. Februar. (Dvahtbericht.)

Xie Situation hat sich bis heute Vormittag nicht geändert.

Die Lage ist ernst, zumal der Reichskanzler auch mit

einer geringen Mehrheit sich nicht zufrieden geben wird, ander-

seits auch noch keine Aussicht auf eine Dr. Wirth
zufriedenstellende Mehrheit besteht. Die tt*.

abhängigen, die zu einer Mehrheit beitragen könnten, beharren

noch immer in ablehnender Haltung. Die „Freiheit" sagt heute

morgen n. a., daß eS für die Unabhängigen Grenzen des Ent-

gegenkommens gibt, die nicht überschritten werden dürften. Die

Regierung Wirth habe schon in der Frage des Steuerkompromisse»

versagt; dann fei nc x dem Eisenbahnerstreik eine Haltung ein-

genommen worden, die sie in Gegensatz zu der Arbeiterschaft
brachte. Tie Regierung habe sich also, so schreibt da» Blatt zum

Sackuß, durch ihre eigene Schuld in ihre jetzige Lap - gebracht.

Im Laufe deS heutigen Tages werden jedenfalls Verhand-

lungen stattfinden, um einen BuSweg au» der kr-^'chen

Lage zu suchen. Welcher Art dieser AuSweg sein wird und ob et

überhaupt gefunden wird, kann im Augenblick noch nicht ge-
sagt werden,

e

Nrbrr die Zattnng der bayerischen Vokkspartel

bei der morgigen Abstimmung im Reichsiag herrscht noch äußerste
Unklarheit, da die Bayerische Volkspartei über ihre Haftung selbst
sehr wenig hat bcrlnutcn lassen. In ihrer gestrigen Ausgabe
nimmt die »Bayerische Volkspartei.Korrespondenz" zu der gegen-
wärtigen Frage Stellung und sagt u. a.: »Die Bayerische Volks-
Partei hat sich bei der Absiinnnung über den Steueriompromiß
von dem Gedonken leiten lassen, daß aus außenpoliti-
schen Gründen ein ila n z l e r w e ch se l zrzeit nicht
im Interesse Deutschlands läge. Mit der Einnahme
dieses Standpunktes aber würde keineswegs ein Vertrauensvotum
für alle außenpol'tischen Handlungen des fiatinetiS Wirth aus-
gesprochen. Tc 5' darr anderseits die Stellungnahme zur Per-
sönlich.eit und 5. :>{ des Reichskanzlers uns nicht verleiten
eine Katastrophenpolitik z u treiben, die wohl im
Augenblick sehr populär wäre, aber einen allgemeinen
politischen K atz enjammer nach sich ziehen
würde. Jetzt im Augenblick einen ss ibinertwechsel im Reibe
zu verhindern, heißt noch lange nicbt die bisherige Polink der
Stcgierung zu decken oder ihr eine Blankovollmacht für alle Zu-
kunft zu geben."

Sollte man au9 diesen Worten eine Unterstützung de? Ver-
trauensvotums herauslesen dürfen?

Worüber der „Z'cmps" sich Gedmfde« rnncht.
Der Pari''er .T c m p s beschäftigte nch in seiner gestrigen

Ausgabe mit der Kabinettskrise in Deutschland. DaS Blatt
nimmt an, bat- tue Regierung Wirth eine Wehrhaft finden wurde,
diese lllehrheit jedoch so gering sein wird,
daß nichts anderes als ein Rücktritt übrig
bleibt In diesem Fall wird nach der Ansicht des „TempS" b>e
Beantwortung der Frage interessant, woher die beiden Parteien,
welckie die Segieru» g bekämpfen, also die Kommunisten urb die
Rechtsparteien, die Mittel zu ihrer Propaganda erhalten. Der
»Temps stellt dann Hypothesen auf, die sich auf Rußland
als den Geldgeber beziehen und nxiter^in die Monarchisten
als Finanzgeber gegenüber den Kommunisten bezeichnen. Um
diese Behauptung zu stützen, erinnert der .Temps" daran, daß
auch 19 17 bte russische Revolution mit dem
Gelde deS deutschen General stabe» finanziert
worden sei. Auch die Propagandainittel der »tinneS-Partei
erscheinen dem .Temps" äußerst verdächtig.

Ainerika baut ab.

Bor dem Marin-auSschuß de« amerikanischen Reprästntanfenhau'e«
trat MoriueteftetSr Denby für die Herabsetzung deS Lirfe.'iiübeitanoe«
der amerikanischen Krftg«matine im nächsten Emirsahre von loo000
auf 90000 Seeleute ein. Die Zahl der Schiffsjungen. 6<M0, soll bei-
behalten we den. Ferner empiahl er, über 100 Torvrdobootrzersiörer
au» dem Dienst zutückzuji'he« Diese Vorschläge würden eine jähr-
licht Eriparu S von 70 Millionen Dollar bedeuten.

Perhandlungen mit der Reparationökommifno« Wi«
der EP 1 . von zunändiger Stelle, nutgeteilt wird, ist das bei. iidx
ffliitgiitb der Nepaiaiiv »kommt sion Bem elmaon» mit mehreren
Beamten der SteparaiionRkominiision in Berlin eingelroien. Z i eck
der Rei e nach Berlin ist, mit der deuftchen Regierung über Ein>el.
heilen der Neparalion»leisiungen ,» beraicn.

Die ausgewiesenen Mevschewisteu in geil in.
Am Mittwoch trifft eine Gruppe aus Sowjetrußlanb aus-

gewiesener Menschewisten (Sozialbemokratenj mit D a n an der
Spitze aus Riga in Berlin ein. Das Zentralkomitee der Lett-
länbifdien Sozialdemokratischen Partei hat den ausgewiesenen
Prateigenossen weiteste llnterstütziing angedeihen lassen. Die
Berliner sozialbemokratischen Kreise planen einen feierlichen
Empfang ber russischen Menschewisten.

Unter Horthys Schutz. Tft „Vossi'che Zestung" veröffentlicht
eine ihr ji,gegangene Meldung, nach der die beiden Mö-der Eiz. rger«,
Schulz und T i l l e s e n , in Bndapeck tingelroffen feien. Dort lei
ihre Anwesenheit ein offene- Gehe.niniS. To» Blatt süßt
hnizn, baß eS leinen Grund hab«, an der Zuverlässigkeit der Ruchr.cht

• zu zweifeln..

Jim Braunschweigs sozialistische Regierung.

Am M!tlwoch findet fit Braunschweig »ine Mitgliederversammlung
»er UsP. statt, in ber Erijpien vom Zenlralvatstaiib fprc.l en
wird. Aus bet lagelorbmiiifl fiebi ber Ausschluß Oerter»
au» ber Partei. Oerter selbst Bot keinen Zutritt. In lozia-
liftiidien Kreisen Braunschweigs ermattet man, baß der Au»ichluß
Oerter» au« der llnabhöngipeir Partei bi« zum Wieberzusanunemritt
be» Braumchtneigüchen Landtage« am 21. Februar endgültig Ul.
Insofern betrachtet man die Bildung ber rein
I o, i a I ifi i sch en Regierung al« gesichert. Tie flonvrn.
nist n hab-n ohne Bcbmgttttgen zugesagt, ein sozialistische- Kabinett
zu nntersiützen.

Siu btt .Braunschweiger volkrfteunb" erfährt, wirb im Falle
Oerter-Otto ein Wiederaufnahmiverfahren eingeleilet w rben da« mit
ei"" weit höheren Strafe, al« sie Geriet in bem etftcti Prozeß er«

} haften bat, absch ließen dürfte.

Dom internationalen ArbeUsmarlkt.

Tie Wirkung ber noch immer fortbauernben Weltwirtschafts,
frife äußert sich mit ganz befonberet Schärfe am Arbeitsmarkte

. der Hochvalutari schon Länder. Am stärksten ist unser Haupt-
konkurrent am Weltmärkte, Groß- Britannien, betroffen.
Rach den Feststellungen der enghi.ii-n Statistik waren Ende
Dezember vorigen Jahres nahezu 2 Millionen Arbeitslose vor-
handen gegen rund 700 000 Ende Dezember 1920. Prozentual
ergibt sich eine Steigerung von 5,8 auf 18,2 vom Hundert. Hier»

i bei sind noch nicht berücksichtigt die Kurzarbeiter, bei denen
vielfach der Grad der dlrherisverkürzung so stark ist, daß sie auf

‘ Grund bet gesetzlichen Bestimmung berechtigt sinb, Unterstützung
auS bet Arbeitslosenversicherung zu beantragen. Enbc Dezember

1921 würben 816 000 derartige Kurzarbeiter gezählt, die Unter-
stützung empfingen. Angesichts einer solchen ungünstigen ArbeitS-
Marktlage erscheint eS nicht weiter verwunderlich, daß bet Lohn-
abbau in Englanb im letzten Jahre beträchtliche Fortschritte
gemocht bat. ES ergibt sich für' durchschnittlich etwa 7 Millionen
Beschäftigte eine Herabsetzung bet Wochciilohnsumme um
6,7 Millionen Pfund Sterling, während im Jahre 1920 bei etwa
7,7 Millionen Arbeitern eine Lohnerhöhung um 4,8 Millionen
Pfund Sterling zu verzeichnen wat. Von den Lohnherabschungen
bec- vergangenen Jahres beruht ein Betrag von 3,75 Millionen
Piunb auf Vereinbarung über gfeitenbe Lohnskala. In Belgien
ist gegen Jahresschluß eine leichte Besserung bet AtbeilSmatttlage
rtngeiretcii. Immerhin kamen Enbc Oktober auf 100 organisierte
Arbeiter noch 13,6 Erwerbslose, gegen 323 im Mai, dem un-
günstigsten Monat des vorigen JahrcS. Sehr ungünstig ist die
Lage des ArbeitSmarkteS in Holland. Hier ist nach Zeitung»
Meldungen die Zahl der Arbeitslosen von etwa 30 000 im 5Po->
fembet auf runo 60 090 am Jahresschluß gestiegen. Auch in
Dänemark hat sich bic Situation wesentlich verschlechtert.
In bet ersten Januarwoche 1922 würben 82825 Erwerbslose
gezählt, gegen 62 000 Anfang November 1921 unb 18 000 im
November 1920. Nach bet Statistik ber Fochverbände entfiele»
Ende Dezember 1021 auf 100 Mitglieder 25,2 Arbeitslose, ' n
Schweden ergab sich Ende November 1921 sogar ein Prozent-
satz von 28,6 % an Arbeitslosen In Norwegen ist ''ic L <;/
nur wenig günstiger. In Der Schweiz wurden Ende Dezi 'er
88 967 Arbeitslos« gezählt gegen 21 000 im entsprech, oder! tt-
punkte des Vooiaffrce. In Italien stieg bic Zahl der r-

I werbsioscir von 470 542 am 1. September auf 512 260 am 1. Te-
1 zernbet. Für die Bereinigren Staaten fehlt eine g, "cru#
i ArbeitSmarttstatisttk. Nach übereinstimmenden Meldungen soll
i aber um bi« JaffreSwenbc hort eine weitete SetfdI-dttrung ein-

getreten fein. >1"an schätzt die Gesamtzahl der Arbeitslosen ix
der Union aus C. Millionen. Hiergegen erscheinen bic bcuifdrn
Ziffern noch al« verhältnismäßig günstig. An 890 beutst .m
Plätzen, für die vergleichbare Statistiken Vorlagen, betrug die
Gesamtzahl bet ViBeiwcrbSlosen am 21. Januar bteseS v "hrt.-
124 447 gegen 123 192 in ber vorangegangenen Moch«. Von
diesen Arbeitslosen entfallen allein auf Erc'',-Berlin 57 5^2.
Verhältnismäßig gering ist die Arbeitslosigkeit tm west^eu: ffeit
und sächsischen Jndustrictevicr.

Stand dp» Lollars (vorböiSlichf 264.

folgen der rPcftwirifchaftStrife. 40000 Bouwwossipiunerei-
arbeit r in New fritalanb proklamierten den Dftftk, um fle-ien tue
Herabsetzung ter Löhne um 20 % unb b«n Versuch ber Verlängern««
der Ard-IiSzeit von 48 au« 54 Stunden wöchentlich zu protestieren.
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Der Weg der Verständigung.

Lloyd George verfolgt mit Zähigkeit und Geschick

seinen Plan der Wiederherstellung der Weltwirtschaft. Man
kann den Engländern die Anerkennung, ja die Bewunderung

nicht versagen für die Disziplin, mit der sie ihren „Premier"
dabei unterstützen. Etwas ähnliches wäre in einem anderen
Lande kaum, in Deutschland ganz gewiß nicht möglich.

Man vergegenwärtige sich die Tatsachen. Der Krieg, nach

ungeahnter Dauer und ungeahnten Opfern, ist siegreich be-
endet. So siegreich, daß der gefährlichste Konkurrent zur See

und auf dem Weltmarkt als Militärmacht scheinbar für immer

ausgeschaltet ist, als Kolonialmacht verschwindet und als
WirtschaftSkankurrent zur Ohnmacht verurteilt ist. Gleich-

zeitig hat England riesige, sehr wertvolle Gebiete seinem
Kolonialreich einverleibt, das sich während des Krieges als

widerstandsfähges, einheitliches Gebilde erwiesen hat. Was
Wunder, daß unter diesen Umständen sich eine Art Rausch der

Engländer bemächtigte und sie während der „Khakiwahlen"
im Dezember 1918 unter der Führung von Lloyd George ein

konservatives Parlament wählten. Doch unter den Hammer-

schlägen der Wirtschaftskrise verfliegt der Rausch sehr schnell.
Und da konstatieren die Engländer, daß an Stelle Deutsch-

lands die weit gefährlicheren Vereinigten Staaten getreten

sind, daß die „befreiten" Araber und Aegypter ihre Unab-

hängigkeit fordern, daß im Orient, mit Hilfe Rußlands, sich
eine Riesengefahr für Indien und den Suezkanal entzvickelt,

daß im Stillen Ozean sich ein Zusammenstoß zwischen den
Vereinigten Staaten und Japan vorbereitet, in den England

fast unausweichlich hineingezogen werden wird.

""Zwei Wege bleiben den Engländern offen, um allen

diesen Gefahren zu begegnen. Die Anwendung der Gewalt
oder derVerständigungdurchrechtzeitigesRach-

geben. Die englische Regierung entschließt sich für die zweite

Methode. Für ein ohnmächtiges, waffenloses Volk ist es leicht,
Vorkämpfer der Völkerverständigung zu sein; denn für dieses

ist sie eine Existenzfrage. Anders ein siegreiches Volk, das auf
dem Gipfel seiner Macht steht, dessen Reich ohne Beispiel in

der Weltgeschichte ist. Und doch wählt die englische Regierung

diesen Weg, und doch gelingt es ihr in kurzer Frist, das eng-

lische Volk zur friedlichen Verständigung zu bekehren. Wenn

eine deutsche Regierung, die den Weltkrieg gewonnen hätte,

einen ähnlichen Entschluß gefaßt haben würde, sie wäre inner-

halb 24 Stunden von der militärischen Kamarilla, unter dem

Beifall der gesamten Gesellschaft von „Bildung und Besitz",

hinweggesegt worden. Diese Machtstellung war eine Spezia-
lität des deutschen Militarismus, vielleicht auch noch des

russischen. —

Wir haben seitdem Schritt für Schritt die Erfolge dieser

Verständigungspolitik beobachten können. Auch die jetzt ab-

geschlossene Abrüstungskonferenz von Washing-

ton gehört dazu. Sie ist von England hauptsächlich deshalb

angeregt worden, um «ine Verständigung zwischen Japan und

den Bereinigten Staaten herbeizuführen und um ein Wett-
rüsten mit Amerika zu vermeiden. Darüber hinaus versuchte

man auch Frankreich zur Abrüstung zu bewegen. Letzteres ist

nicht gelungen.

Im übrigen aber ist die Konferenz ein unbestreitbarer

diplomatischer Erfolg der englischen Regierung, auch wenn

man die unmittelbaren Resultate der Konferenz von Washing-

ton nicht hoch bewertet. Es ist gelungen, eine Verständigung

im Stillen Ozean zwischen Japan und den Vereinigten

Staaten herbeizuführen. Die stachlige Frage der Insel Jap

ist durch ein Kompromiß gelöst worden. Das Viermächte-

abkommen ist die Grundlage für die weitere Verständigung.

Auch in den heiklen Fragen, betreffend Schantung und die

Mandschurei, kam es zu einem Kompromiß.

Die Abrüstung zur See kann man sehr skeptisch beurteilen,

besonders soweit ein eventueller europäischer Seekrieg

in Frage kommt. Denn durch das Festhalten Frankreichs an

den Unterseebooten und Englands an der Bewaffnung der

Handelsschiffe ist die ganze Abrüstung für Europa illusorisch

gemacht. Anders bezüglich Amerika und Japan. Hier hat

England den Vereinigten Staaten die Konzession gemacht,

daß kein Kriegsschiff von mehr als 35 000 Tonnen (größere

können nämlich nicht durch den Panamakanal) gebaut werden

soll. Japan hat das Zugeständnis gemacht, nicht mehr als

300 000 Tonnen Großkampfschiffe zu bauen, gegen 535 000

Tonnen amerikanische. Auf eine gleiche Ziffer hat sich Eng-

land festgelegt.
Mit diesem scheinbar amerikanischen, in Wirklichkeit eng-

lischen Erfolg ist die Grundlage für eine weitere Verständi-

gung geschaffen. Hoffen wir, daß in Genua ein weiterer

Fortschritt zu verzeichnen ist. J.-S.-J.

Der Wanderer ohne Weg.
Roma» von A u g u st H i n r t ch f.

127]

Und dennoch, ich ertrug dies Fiebern und Drängen nicht mehr.
Ms ich einer Nachts in einer Scheune trotz des reichen Stroh-
lagers keinen Schlaf finden konnte vor meinen dummen Gedanken,
raffte ich mich plötzlich auf, lief in der Dunkelheit nach dem
nächsten Bahnhof, hörte, daß noch um Mitternacht ein Zug ad»
ging und war froh, gerade noch eine Fahrkarte erschwingen zu
können.

Im Morgengrauen war ich am Ziel — in derselben Stadt
mit Luise; in wenigen Stunden sollte ich sie wiedersehen.

Nun erst fiel mir mein Aeußeres schwer aufs Gewissen —
konnte ich ihr so unter die Augen treten? Ich ließ mich rasieren,
putzte die Stiefel, bürstete und klopfte an meinem Zeug, so güt es
ging und setzte mich leidlich wieder instand. Damit verging die
Zeit, eS war um die Frühstücksstunde, jetzt ohne Aufenthalt zu ihrl

Da stand ich vor dem HauS, hörte durch den Torweg von der
Werkstelle her Klopfen und Sägen - es heimelte mich wunderlich
an, und eine starke Freude zog mir inS Herz. Rasch trat ich in
die Tür.

Ick wußte, der Onkel war um diese Zeit im Wohnzimmer beim
Frühstück, und als nicht sofort jemand erschien, klopfte ich an die
Stubentür.

„Herein," hörte ich des Onkels Stimme.
Nun stand ich auf der Schwelle, überflog mit einem Blick daS

bekannte Zimmer, den Onkel, die Tante — Luise saß nicht an ihrem
Platz — da rief der Onkel schon: „Herr Jesus, der Palll!"

Weggeblasen waren alle meine Sorgen, das klang herzlich und
fröhlich. Ich war willlommen, Gottlob I

Auch die Tante war aufgesprungen und gab mir die Hand,
dann saß ich am Kaffeetisch, den beiden gegenüber, mußte zulangen
und erzählen, horchte zwischendurch nach draußen und wähnte jeden
Augenblick, Luisens raschen Schritt zu hören.

„Und jetzt bleibst Du hier, mein Junge," sagte Onkel Tobias,
»wir haben Arbeit die Fülle. Ich bin recht froh, daß Du zurück bist."

Ich sah die Tante an, sie nickte mir freundlich zu — was hatte
st« nur so umgewandelt?

„Wenn c6 Dir recht ist, Onkel Tobias, ich bleibe ichon gern
genug!"

„Siehst Du," sagte er zu seiner Frau und schüttelte meine
I Hand, „was habe ich immer gesagt? Laß den Paul nur eine Zeit-
I lang dmußen sein, dann kommt er schon zurecht.

Am Uorabend der Entscheidung.

Und er begann mir auSeinanderzusetzen, wie er sich künftig
meine Stellung dachte. Der Altgeselle war zwar noch da, aber ich
sollte in der Werkstatt der Erste sein, hatte ja auch tüchtig waS
gelernt und verstand eS, ein Möbelstück aufzureißen und eine Zeich-
nung zu machen.

Ich horchte zwischendurch ungeduldig nach der Tur, und al» der
Onkel eine PaiyV machte, nahm ich mir ein Herz und fragte
nach Luise.

„Laß das, mein Junge," sagte er ernst und freundlich, „davon
wollen wir jetzt nicht reden. Dann überlegte er. »Ter Paul tonnte
daS Zimmer neben dem meinen bekommen — waS meinst Du?

„Gewiß," sagte die Tante, „es ist ja frei."
Neben dem Onkel — das war Luisens Zimmer gewesen. Wo

blieb sie denn nur, war sie nicht mehr im Hause?
Ich stand auf: „Onkel, ich muß wissen, wie es mit ber Luise ist.
Er sah mich berrounbert an: „Wir tragen Dir n.chtS nach, bas

hörst Du ja — es war eine Dummheit — fertig bamit Vergessen!
WaS war ba$? Eine furchtbare Ahnung Dämmerte mir auf.
„Cnfel Tobias!" keuchte ich, „wenn Du glaubst, baß ich bieS —

einfach vergessen — Luise — wo ist Luise?" ., „
Er starrte mir ins Gesicht: „Ja — weißt Du benn nicht, und

bann zu seiner Frau mit starker Stimme: „ich hatte Dir gesagt —"
„Wußte ich benn, wo er steckte?" fuhr sie rasch bazwischen.
„Du solltest ihm schreiben," vollendete er drohend.
,W,is — um GotteSwillen — wo ist sie —'
Er sah die Tante böse an und ballte die Fäuste, dann wandte

er sich zu mir: „Luise ist doch verheiratet, schon seit einem halben

^Jch spürte einen dumpfen Druck, als würde mein Herz zu-
fammcngefchnürt; das Zimmer drehte sich um mich, alles
schwankte da sah ich bte Tante vor mir mit ihrem hamiichen
Blick — eine Wut schoß in mir hoch, unb mit einem Say sprang
ich auf sie los. ., . _ , ,

Ich bürte ihren gellenben Schrei, bann riß mich bet Onkel
zurück. Er war rot im Gesicht unb packte mich Ixnt am Arm:
.Das geht nicht — bas geht nicht — unb wenn es noch so —
bas geht nicht." ,

Die Tante raffte sich auf unb stürzte hinaus. Ich tonnte
mich nicht besinnen unb muß wohl jammervoll ausgesehen haben,
benn ber Onkel ließ mich los und sah mich mitleibig an.

„Ich hatte mich gefreut, daß Du wieder hier warft — aber
so — so," er schüttelte den Kopf, ließ sich schwer in einen Stuhl
fallen und legte die geballte Faust auf den Tisch. „Do geht 5
nicht. Aus!"

Ein schmerzender Gedanke kreisle tu meinem Hirn.
„Unb Ihr — Ihr habt sie gelungen!" schrie ich ihn an.

sag'» nur, weil ich nicht» hatte und nur ein armseliger Lump
bin."

„War nicht nötia," sagte er ingrimmig, und bann, nach einet
Pause hart unb verächtlich: „Weiber!"

„Das ist nicht wahr!"
Er hob bic Hand unb lieh sie wieder fallen: „Frag sie."
Da stand ich still, wollte aufbrüllen und konnt« keinen Ton

hervorbringen, drehte mich langsam um und ging zur Tür.
Plötzlich stand Onkel Tobias hinter mir unb faßte meine

Hand: „Junge — leb wohl —'
Ich antwortete nicht unb ging, die Tür blieb offen Hinte- mir.
Ohne Gedanken lief ich durch die Straßen, von selbst und

offne Ueberlegi'.ng die Wege einschlagend, die ich früher gegangen
war. Als' mich einet erkannt« und nach flüchtigem Zandern
grüßte, schrak ich zusammen — sott, nur fort, dag ich kein be-
kannte« Gesicht mehr zu sehen brauchte. Aber als ich draußen
war, hielt es mich wieder fest. Da lief ich in weitem Bogen
rund um bic Stadt, verbarg mich im Wald wie ein Raubtier und
versuchte zu denken.

Aber in meinem Gehtrn wirbelte es toll durcheinander von
Verzweiflung und Hoffnung, vielleicht war alles gar nicht wahr,
vielleicht war alle» nur von der Tante auSgetlügclt, um mich so-
fort wieder in bk Fteinbe zu jagen Vielleicht rang sich Luise
irgenbwo die Hönde nach mir wund, und ich hatte mich vom
ersien Wort abschrecken lassen und war babongerannt Unb
schließlich schälte sich immer fester der eine Gebazttc heraus: Sie
selbst soll es Dir sagen! sie selbst!

Aber ich wußte ja nicht einmal, wo sie war.
Ich schlich zurück in bic «tadt, wartete bis es Feierabend

wat unb suchte bann unseren Altgesellen auf, der trotz feiner
wunderlichen Schrullen und Eigenheiten doch immer ein guter
Kamerad gewesen war. Er war unberijeiratet geblieben und
besorgte in seinem kleinen Haushalt alles selbst. Als er m:ch
erkannte, erschrak er vor meinem wüsten Aussehen unb machte ein
grimmiges Gesicht: „Also so koiiiint man beim, Du Lotterkerl —
der Schnaps verderbt Die Welt, hier wie draußen. Siehst sauber
auS, muß ich sagen. Was willst Du?"

Ich blieb vor ihm stehen: „Sag mir nur das eine, Klaus, ist
das wahr — Luise —?"

Da merkte er, daß eö nicht der Schnaps war, bet mich ver-
wirrte unb starrte mich sprachlos an.

„Klaus, ist das wahr?" brängte ich.
„War soll'»," sagte er und sah scheu von mir weg, .warst

Du schon beim Meister?"
Ich nickte.
„üia, ja, es geht ihr gut, glaub ich."

Generale unter sich.

Auf eine im .Tag" vorn 12. Februar veröffentlichte ErAärnna
des General» von B e r n h o r d i über die Vorgänge a-n
9. November 1918 bestreitet Generalleutnant Scheuch „!»
verhängnisvoller Weise zum Gelingen der Revolution" bcigctragcn
jit haben, was B. behauptet batte, da es Tatsache sei, daß die
Regierungsgeschaftc durch den Reichskanzler an den Abgeordneter
E b e r t übergeben wurden und das Oberkommando in de»
Marken nach eigener öffentlicher Bekundung „ohne irgend-
welche Beeinflussung durch den Reichskanzler
oder Kriegsminister" da» allgemeine Schieß-
verbot erließ, nachdem die angeforberte« Feld-
truppen aurblieben

Die Auseinandersetzungen der Generale, bte eine Art Sdjuslr»
frage untereinander diskutieren, können die Sozialdemokra.iie
völlig kalt lassen. Insbesondere braucht der Genera! und ehe-
malige Kriegsminister Scheuch nicht so entrüstet die Derant.
wortung für d a s_ Schießverbot von sich weisen. Di«
lozialdcmokratischen ( ;übrer, u. tu Scheidemann, ber sehr
gut barüber Bescheid weiß, werden sie ihm gern abnelchien.

Ich packte ihn an den schultern unib schüttelte ihn: -Da-
ist mit ihr — ich will es wissen!" _

Da lacht« er kurz auf: „Es ist schon so, itr taugen alle ntch«.
Und er hatte Geld — mehr als Du. mein Junge."

Ich stöhnte und liefe ibn Io». .Wo ist sic —V
Ei nannte mir ihre Wohnung, fi« war hier in oct crabt.
„Unb wer — wer ist — ihr?"
„Mann" wollte ich sagen, aber tch brachte da» Morl ni». aber

die Lippen. Er verstand mich auch K Ein junger Faffr-kattt
war er, stattlich unb vornehm. ES hieß, er habe deS Meiste?»
Geld mit ins Geschäft genommen.

Ich lachte auf — also datum!
Aber sehen wollte ich sie dech, jetzt gerade! Wo war nextz

gleich ihre Wohnung?
Klaus erschrak: „Du kannst doch nicht so — ramm hcoetn, ty

erst einmal, bann sehen wir weiter."
Ich wollte unb konnte nichts essen, litt es aber, daß er meinen

Anzug säuberte. Auch ein Geldstück schob er mit in d't Ta ich«,
ohne daß ich es recht begriff. Dann ging ich fort, zu Lufie.

Ein hübsche« Haus, in einem schönen Borgarten.
Ich zog Die Klingel, unb ein Mädchen öffnete.
Ich wollte Luise sprechen — bic Frau — Die junge Frau. -

DaS Mädchen sah mich vevwiind.ert und mißtrauisch an und ließ
mich nicht eintreten.

„Ich muß — hören Sie, ich muß sie sprechens sie ' uini mich
Sagen Sie nur, Paul fei Da — ganz recht, Paul —weiter nicht».

Sie gviß, aber sie schloß vor mir ab. Dann kam ftr wieder
und öffnest schweigend die Lür. Ich trat cm, itand auf eine»
hellen Flur und bann in einem Zimmer, trat weich auf schwere
Teppichen, sah die kostbare Einrichtung und entdeckte am Fenste.
den Nähtisch, meinen Nähtisch. Plötzlich ging eine Tur, und ein#
junge Frau in einem bellen Kleide stand vor mir.

„Luise! " ein wilder Aufschrei aus einem blutenden Hetzen,
aber er Tam nicht über die Lippen, er erstickt« in einem leib-
gefchwollenen Stöhnen, unb ich hielt bic Zähne zusammengepreßt

„Paul —" In, :e sie unsicher und blieb mitten n: ihren Wor-
ten stecken Wie schön sie war, nur ein wenig bloß, aber lt, biidiet
noch als früher mit bet zarten Farbe bes schmalen ilinbet#
acsichtS unb b.-nt weichen Zug um den Mund, bet ,ht etwa» un-
sagbar Frauliches gab

Und nun lächelt« sie unb streckte mir beide Hande entgegen:
„Paul — wie lieb, daß Du einmal kommst."

Ihr Lächeln ertrug ich nicht, und nun sprengte das Her,
doch Die zusammengekniffenen Lippen. „Luise!" ichtte ich auf,
erschüttert, von Qual unb Jammer zerrissen, unb umklammerte
ihre Hände. (frorttoung toigi.,



Kraffin in Kerlin.

' Krassin trifft erst am Mittwoch in Berlin ein, wo
et einige Tage zu bleiben gedenkt, um sich bann nach Moskau zu
beoeben Lus Moskau rotrb Krassin mit bet Sow,etdelegation
nach Genua reisen Wie der Qsr-Erpred erfährt, hat Krassrn
fecTen in London Perhandlungen mit Llohb George
uefuhrt, deren ürQCbnifien bon sowjetrussifcher Eene erhebliche
Bedeutung beigeuiessen wirb. Diese Verhandlungen l>aben sich
unter anderem auf die Bildung des internationalen
Snnbikat» zuni Wiederaufbau 6 o ro ] e t r u b l a n b »
bezogen. In Sowjetkreisen steht man einem solchen Syndikat
weniger au« grundsätzlichen Erwägungen ablehnend gegenüber,
als au« Ikforgni«, bafe die Bildung eine» übermächtigen Sun.
dikai« zu einer wirtschaftlichen und politischen ifeficl für eoivjet*
rutziand werden könnte. In London haben Krassin» Beinnhun.
gen, Sicherheilen in dieser Richtung zu erlangen, wesentliche»
Entgegenkolninen gefunden, wodurch die bisher russlscherseil« be-
stehenden Dedenkcn zerstreut werden könnten. Im Verfolg dieser
Loiiduner Verhandlungen wird Krassin i n Berlin Kon-
ferenzen mit beutfajen Politikern und Finanzleuten abhalten,
die unter Beteiligiing de» Direktor» der Sowjet-Staatsbank,
Scheinmanii, und de» Chef« der Sowiethandelsmisnon,
Störn on iakow, stattfinden sollen. — Gleichzeitig mit Krassin
trifft der Vorsitzende des Zeiitrossofu» t«llrus,.scher Zentral-
genosfenschastsberband), Ehintschuk, wieder in Berlin em.

Die franzSsische Spaltung. Am Monlag trat In Pari» der
Nationalrat der tr.itiirsijche» Gewerkschalten unter dem Vorsitz bon
Neubaus tuiammee. «u» einer Mitteilung an die Preise ergibt
'dj baß Don 91 bet S G. T. aiigedöiendeii Verbänden 91 infolge
ihrrr Spaltung nicht aus der Tagung de« SlalionalialS beuteten lind.

Di« Zahl der iverlufte bei den irischen Unruhen Ist seit Sonn-
tag nm jftben lote und etwa vierzehn Verwundete gestiegen.

3£6re56ttlflt der MM fit WuomMt

für Das M1921.

1. HrsahruvAkn allgemeiuer Art.

L Folgen der Wohnungsnot.

Nach den Angaben dc» Wohnungsnachweises betrug die Zahl bir
Wohnungsuchenbcn am Jahresschlug rund "25ÜU0, die voraussichtlich
noch mehlere Jahre auf die Zuweisung einer eigenen Wohnung
warten müssen. Von ihnen standen rund 1900 auf der Dringl.chkeit«-
liste, für die die Wartezeit zurzeit noch etwa 10 bi» 12 Monate be.
tragt. Dabei must die Änfnahuie in die DriiiglichlcitSliste notwendiger-
weise auf ganz krasse Fälle beschränkt bleiben.

Es ist klar, dast durch diesen Mangel an Wohnrautn eine Menge
gesundheitlicher und sittlicher Schäden bedingt werden, die sich gar
nicht bessern lassen. So lässt sich weder die Isolierung einzelner Per-
fönen, die an offener Tuberkulose leiden, erreichen, noch für hingen-
kranke Familien eine bessere Wohnung al» die bisherige beschaffen.
Auch andere Kranke können kaum noch bevorzugt werden, so dost die
Wirkung eine» Aufenthalte» in Heilanstalten oder sonstige Fürsorg:-
mastnahtnen häufig durch die Rückkehr in die alte minderwertige
Wohnung in Frage gestellt werden. Auch müssen Säuglinge oft :n
einem einzigen Zimmer groß gezogen werden, in dem gewohnt, ge-
kocht, gearbeitet und geschlafen wird. Dadurch werden viele Be-
strebungen zur Hebung der Volksgesundheit und viele Unterstützungen
an Hilf-bedürftige und Kranke illusorisch gemacht Noch schwerer
al« ine gesundheitlichen sind aber die sittlichen Schädigungen der
Jugend durch Ueberfüllung, mangelhafte Geschlechtertrennuiig und
Aufnahme familienfremder Personen. Tie Verwahrlosung der Jugend
fit sicher zum grasten Teil auf die Wohnverhältnisse zurückzuführen,
wie denn überhaupt die meisten sozialen Schäden in engster Wechsel-
wirkung mit der Wohnfrage stehen.

2. Bauliche Mängel.

In dem baulichen Zustand der Häuser mit Kleinwohnungen sind
die Folgen der mangelhaften Jnstandhaltutig während der Krieg»-
jahre noch keineswegs überwunden. Au» den heutigen niedrigen
Mieterträgen können Grundstücke mit Kleinwohnungen im allge-
meinen nicht ordnungsgemäst unterhalten werden. Tie Eigentümer
dieser Grundstücke müssen daher aus ihrem sonstigen Vermögen oder
Eiiikommen wesentliche Zuschüsse machen, wozu sie oft nicht gewillt,
oft auch nicht in der Lage sind. Notgedrungen mustte daher ine Be-
Hörde für Wohnungspflege, die den schleichenden SauuerfaU ver-
hindern soll, oft mit den Grundeigentümern in dieser Beziehung in
Konflikt geraten. Tie Zahl der notleidenden Grundstücke nahm siän.
big zu, zumal viele Wohnungen unter normalen Verhältnissen längst
abgebrochen wären, die heute gezwungenermasten gegen Len Willen
der Grundeigenlümer bewohnt werden. Der hamburgische Staat be-
sitzt selbst eine Reihe derartiger abbruchreifer Grundstücke, vor allem
in Ler süd'ichen Altstadt, Lie ihn belasten. E« ist verständlich, Last
die Ansorderungen Ler Behörde an den Zustand aller Häuser erheb-
lich herabgesetzt werden mustten. Auch mustien manche Woh-
nungen noch zu Wohnzwecken zugelasfen werden, die unter Frieden»-
oerhältnissen längst geschlossen wären.

Als häufigste Mängel wesentlicher Ari stellten sich folgende
heraus:

a) Tachleckagen: Die Häufigkeit von Undichtigkeiten am Dach
und an den Dachrinnen ist m bet mangelhaften Instandhaltung der
Dächer begründet, die oft erhebliche Kosten verursacht. E« wird
meistens eine durchgreifende Erneuerung gescheut und nur unge-
nügende Flickarbeit geleistet. Zum Teil haben aber auch die siechen
Pappdächer vieler Hamburger Etagenhäuser an der Häufigkeit von
Leckagen schuld. ,

b) Schäden an den abortanlagen: Diese sind oft durch da»
Alter, oft aber auch durch die Schuls der Bewohner verursacht, Lie
Hau«, und Küchenabfälle in die Klosettbecken schütten und dadurch
Verstopfungen heroorrusen. In vielen Fällen war die Porzellan-
Klosettschnle durch Unvorsichtigkeit der Mieter zertruiyineri werden.

c) Feuchte und verschimmelte Tapeten: Die Ursache hierfür ist
einmal in dem mangelhaften Kleister, der während der Kr.egkzeii
und in der Nachkriegszeit verwandt wurde, zum größten Teil aber
in dem ungenügenden Beheizen der Räume infolge der schw erigen
Beschaffung von ausreichendem Heizmaterial zu Juden. Aus oem-
selben Grunde tritt auch Lie-Grunöfeuchtigkeit in Kellerwohnungen
stärker hervor als in früheren Wintern. Während se» trockenen
Sommers waren Lie meisten grunLseuchten Kellerwohnungen in Ham.
bürg völlig ausgetrocknet.

d) Die Zunahme Ler Rattenplage: Sie wird Lurch Auswüchse
der Kleintierzucht uns durch Schäden an den Haussielleitungen ver-
ursacht. Durch eine schadhafie Stelle in Ler Haussielleitung treten
Lie Natten, die sich in Den Slaminjielen befinden, aus uns finden
sann genügende Nahrung in de» Abfällen Der Tierhaltungen uns in
den Wohnungen. Zur Behebung Ser Plage müssen, abgessh-n von
dem Giftauslegen seitens des Staate», Grundeigentümer und Be-
wohner Las Ihre beitragen, indem die Schäden an den Haussie.',
leilungen gesichtet und die Auswüchse der Kleintierzucht beschnitten
werden. Beides war nur austerordentlich schwer zu erreichen.

8. Denutzungsmängel.

Leider ist in dem gleichen Maste wie die Verschlechterung le»
baulichen Zustande» der Wohnungen auch die Verschlechteruiig der
DMWWWMM -- —IBJII,

Durchbrochene Strümpfe.
Ich sann die Tinte nicht halten, Ich must etwa» übet die dünnen

Striin pst id,rektn. Bei 10 Grad KS te und schariem Liiwnid wurien
dir Mädel« mit ihren Stöckelschuhen und Zivitiisäbenstrümpieii an der
Trambahn. Wie der Slorch sieben sie immer auf einem Bein und
reiben do« andere Daran, damit t« warm wird. Wenn ne in der
Tiamdabn sitzen, schlagen sie ihre Ertreiuitäten gegeneinander — sie
stieren, tiitmi, frieren, nur weil sie Die Mode uutmadjen müssen,
die »erlangt, daß fit sich die Beine abfrinen. damit sie später, wenn
sie einen Mann glücklich machen lall:» ihm durch allerlei Unterleib»,
stankbciien da« Leben zur Hölle gestallen, sich natürlich mit.

JS-in dalbweg« normaler Mann bat dicke rooU ne Snümpfe übet
dir Uiiietbemfieiber, dal seine Tuchhosen barüoet und empfindet die
Kälie trotzdem unbehaglich, die unvernüniligen Mädel» ziehen einen
Schleier übet die Beine — meinen, da« jet hüosch und riehen sich der
Mote zuliebe diese geiütchlelen Erkältungen zu.

£)Deu aber, wo sich der Man» lagt, du darfst dich nicht allzusehr
verweichlichen, da tragen sie dicke Pelze um den Hal« geschlungen —
bis zum 5tnie sieben sie al o im Eiskeller und oben ti« zur Brust
nehmen sie ein D.nupchad. 0 — wie da« dem Kö per so gut lut.
£aim ätzen sie den i.anzen Tag im Bureau, wo gar Zeiiientsooen
«bet La mauui vorhanden und klappern mii den Zä iien unb am
gaiijei: Körper. Die Fräulein« hültelu mit 16 bi« 20 Jahren schon
wie alle grauen; da« sind dann die Mütter Dou Morgen, die un«
ein tränigr» Geschlecht erziehen sollen,

Blädel», ich hab euch gern. Aber glaubt mit, jeder Mann mit
gefiuibem Verstand lacht euch au«, w.nn ihr nullen im Winter hatt»
nadiiiD vahcriouimt wo doch jeder sieht, Dafe ihr am liebsten in einen
»oäoicn Iriecheiyniöchtet. weil ihr «enierfteijch an die Bein« bekommt,
nur der Mode zuii.be. Spät.r könnt ihr euch baun nicht erklären,
tto ihr die «tankheilen herbadt — bet Man» ichassl lein Gew in
die Avolhele lüt eure Marone».

Man laßt sich icho» etwa« gefallen, aber wa» zu Diel ist, ist -zu
Viel. Lesiialo »rirfi euch wollene Sirümpie, sie fiuo lioch billiger als
das Lpiaiigelvcbe. da« ihr aiihavt, was doch nach zivei bi« oiei Tage»
iiidjtä ulkhi taugt und weagejchmissen werbt» iu»tz, weil ihr tieie
L» rr nicht onemanbet nährn sönnt — finiemaien hundert ooet
louitiiD io.wer Situmpoöchelchen immer noch lein eiiizige« aniiänbiar«
Puar etutoen.

~ te *) aib Protestieren wir gegen diele Sünde» wider die Venmnft,
die allem normalen Empsinden Hohn iprecten. Wit werbe» zu einer
8 r o B e» Maisenveriammlung auiiuien in Der ein Vorirag
übet du« Thema gehalten roiro : .Eisbeine in Gegenivart und Ziiknntt."
Ucbiigeui wtrütn wu dazu einig« kuiomalogtaphizche Vatsuhlmigen

machen, damit brr gan;e Widersinn an dm Tag kommt. Wenn ihr
flirt) bann am wrifjcn Schirm sehen werdet, Donn wirb manche feurienb
»ach Hanif grhe» uuD ibtf Peiben’esen, vom Knif abwSriS, herunter«
reißen. Um Nachahmung wir» gebeten. T h. Thoma».

Kunst. Wissenschaft und Leden.

Für Naiurfreunbe lohnt sich jetzt rin Spaziergang nach dem
Osterbeckkanal (Barmbeckj. In der Nähe der Gasanstalt halten
sich in einer etwa 1000 Meter langen eisfreien Sireck« brs Kanals
neben unsern bekannten Lachmövrn einige Entenarten, bie
bereits ihr Hochzeitskleid tragen, Bus.

Am bekanntesten dürften di« Stockenten sein. Die
hübschen Mannchen erkennt man leicht an dem grünen Kopf, dem
weißen Halsring, Dem braunen Kropf, den iveitzgrauen Schulter»
und Seitenfehern, sowie an den spiralförmig gebogenen mittleren
Schwanzfedern. Ter Schnabel ist graugrün und ber Spiegel in
ben Flügeln bunkelblau. Neben ben Männchen schwimmen die
bereits erlorenen. We.bchen, sie einfacher unb bcscheisener gefärbt
sind. Ihre Hauptfarbe ist rostgelbgrau, die Schnabel- und Spiegel-
färbe ähnlich roy bei bem Männchen,,

Währenb man bie Stockenten (Gründelenten) nie nach Nah-
rung tauchen sieht, verschwinden die übrigen Arten (Tauchenten)
häufig unter Wasser, um sich von dem Grunde des etwa 2 bis
3 mietet tiefen Kanals Nahrung zu holen. Auffallend sind die
etwas kleineren ftunllen. Sergenten. Deutlich erkennt man
an bem Männchen ben grünen Stopf, den grauweißen Rücken unb
bie weißen Brust- und Bauchsehern. Die Weibchen sinh grau-
braun unb bie Febern um bie Schnabelwurzel schmutzig-weiß.
Beibe Geschlechter haben gelbe Augensterne, einen bleigrauen
Schnabel und einen weißen Spiegel. — In der Farbe den Serg-
enten ähnlich, aber kleiner als diese, sind Die lebhaften Reiber-
enten. Die Männchen sind an dem abstehenden Federschops zu
erkennen. Kops, Hals, Kropf und Rücken erscheinen schwarz, big
Sauthfebern sind blenbenb weiß. Die Weibchen haben eine
schmiivigbraune Farbe und e-nen kleinen Feberbusch. Männchen
unb Weibchen laben gelbe Augensterne, graubkuen Schnabel unb
einen weißen Spiegel. Dem aufmerksamen, kundigen Seobachler
wird auch das Vorkommen eines Schel->entenwei4>chenS
nicht entgehen. Tiefe Ente hat bie Große ber Reiherente, einen
dunkelbraunen Kopf, einen schiefergrauen Rücken, weißen Spiegel
und schwarzen Schnabel. Sie lebt für sich allein und fällt auf
durch emsiges und geschicktes Tauchen. — Die schönste Ente, die
sich zurzait hort gufhälh ist wohl bie Tafelente. Ds«
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Von 'Altona—Hamburg:
Meßim,

Wohnsitten gewachsen. Die Ursachen hierfür sind verschiedener Uri.
Sie liegen zum Teil in der mangelhaften fjaiiSroirtfdiaftiidicn Au«.
bilDung Der jungen Hausstauen, in dem niedrige» Hciratsalter, in
erhöhle» Ansprüchen an Vergnügungen und Nebenerwerb und m
einer Aenderung in Der allgemeinen Lebensausfassung. Zum Teil
besingt auch Die zunehmeiiS« Ueberfüllung Der Wohnungen em«
stärkere Sbnutzling. Ferner ist Die Achtung vor fremSem Eigentum
immer mehr gesunken. Immer häufiger treten Fälle auf, wo Mieter,
veranlasti Durch Mietstreitigkeiten, absichtliche Zerstörungen an Der
Wohnung unD ihrer Au»siatiung vornehmen. UnD enblich trägt Die
wachsend« Verwahrlosung Set Jugend ihr Teil zur Zerstörung bei.
Besonder« bedauerlich ist. dast hierdurch weniger öie an sich guten
Wohnungen, al« die minderwertigen gefährde, werden. E« must
daher immer wieder durch Belehrung und Aufklärung Die alle Er.
fohrung in weite Bcvölkcrungskreise getragen werDcn, dast _«>ne
minderwertige Wohnung bei pfleglicher Behandlung noch erträglich
gestaltet werden kann, während sie Durch unsachgcmäste unD nach,
lässige Bewohnung bald an Die Grenz« d«r Bewohnbarkeit sinkt. Für
Sie WohnungSpslege erwächst Saraus in steigendem Maste die Auf-
gabe, die Behandlung der gefährdeten Wohnungen zu überwachen
und Die Bewohner durch Zwang oder durch Belehrung zur sach-
gemästen Benutzung anzuhalten, zumal der Einsluh de« Grundeigen,
tümer« auf feine Mieter durch den Mieterschutz heute gleich Null ist.

Die Behörde für WohnungSpslege hat daher versucht, für diese
an Umfang unD Bedeutung wachsende Aufgabe die andern Für-
sorgeeinrichtungen Hamburg« heranzuziehen, um durch engere
Zusammenarbeit Kräfte zu ersparen. Besonder« zweckdienlich er.
wie« sich hierzu die enge Fühlung mit Den Wohlfahtispslegern
und den Fürsorgeschwcstern in den Woblfahrirstellen. E« ist be-
absichtigt, die» Zusammenarbeiten auch weiter noch inniger zu ge-
stalten und die Wohnungspflege in Die durch Die Schaffung De«
Wohlfahrtsamtes einheitlich gestaltete öffentliche Fürsorge ein-
guschalten.

Am häufigsten wurden folgende Mängel angestossen:

a) Unsauberkeit in allen Graden, vom Mangel an pfleglicher
Behandlung bis zur schlimmsten Verwahrlosung. In vielen
Fällen wurden Asche und Hausabsälle nicht genügend beseitigt,
einfach au« dem Fenster auf die Lichthof« geworfen oder auf die
Böden gebracht, wodurch Dachsluhlbrände hervorgeiusen wurden.
Oft wurden Wasier- und EnnväsierungSanIagen verichmuyt, un-
genügend gereinigt ober gar verstopft. Luch die Treppenreinigung
liest viel zu wünschen übrig. Die Zunahme von Unsauberkeit
wird am besten bewiesen durch die Zunahme de« Ungeziefer«,
vor allem van Waiizen und Flöhen. Die Ungezieferplage hatte
in einzelnen Fällen einen Derartigen Umfang angenommen, Last
die Kammerjäger ihrer nicht mehr Herr wurden und die öffent-
lichen Desinfektionsanstalten ein« allgemein« Desinfekiion vor-
nehmen mustten.

b) UeberfüNung: Sie ist oft selbst berschuldet, indem Familien
Fremde ober Verwandte bei sich aufnehmen. Vielfach bleiben
auch junge Ehepaar«, di« sonst feine Wohngelegenheit finden
können, bei den Eltern wohnen. In andern Fällen sind durch
da« Zusammenlegen zweier Haukstände eine Unmenge Sachen
vorhanden, Don denen sich keine Partei trennen will. Ganz un-
verantwortlich ist e«, wenn trotz Ueberfüllung der übrigen Zimmer
ein Zimmer al« »Gut« Stube" unbenutzt bleibt Bei gutem
Willen lassen sich daher in manchen Fällen Lie Folgen der Ueber-
füüunfl herabmindern und die Geschlechiertrennung durchführen.
Aber es bedarf noch vieler aufklärender Arbeit, um in weiten
Kreisen da« Verständnis für die Gefahren der Ueberfüllung und
mangelhaften Geschlechtertrennung zu wecken.

c) Uebermast twn Tierhaltungen: Da« Hallen bon Hühnern,
Kaninchen und sonstigen Klcintieren auf Böden und Balkönen,
in Kellern unb sogar in Den Wohnungen hat in erschreckendem
Maste angenommen. In einem Falle wurde sogar in einer
Eiagcnwohnung eine Ziege, in einem andern Falle in einer Hof-
wohnung ein Schwein anflctroffen. Die Tierhaltung innerhalb
bon Häusern wurde überall grundsätzlich verboten. In unberech-
tigter Weise hat da» Halten von Haustieren angenommen, be-
sonder» von Hunden. In den dichibevötterten Stadtteilen kann
man fast Don einer Hundeplage sprechen, deren nachteiligen Folgen
für die Gesundheit der Bewohner, gang abgesehen von den
enormen wirtschaftlichen Schädigungen, noch gar nicht genügend
gewürdigt werden. Die Dohnungspflege ist bisher immer ein«
geschritten, wenn in einer Wohnung mehr al» 2 Haustiere ge-
halten wurden (2 Hunde oder 1 Hund und 1 Katze). In eingclnen
Fällen wurden 5 bi« 6 Katzen ober eine entsprechende Zahl von
Hunden vorgefunden, ohne Last e« sich um einen Gewerbebetrieb
handelte.

d) Sammeln und Aufbewahren von Lumpen: Da? Sammeln
hat in steigendem Maste angenommen, da durch Le» Verkauf von
Lumpen erhebliche Gewinne erzielt werden. Aller Unrat wird
bon der Straße aufgesammelt, in den Wohnungen sortiert und
zum Teil bald wieder abgesetzt, zum Teil aber auch längere Zeit
gelagert. Soweit für die Bewohner hieraus Uuzuträglichkeilen
entstanden, mutzte eingeschritten werden.

e) Detiennot: Meist wird die Aufstellung der nötigen Betten
durch die Ueberfüllung der Wohnungen verhindert. Auch bei •
gutem Willen ist es oft nichl möglich, eine genügende Anzahl von
Betten aufzusiellen, da Ler Platz dafür nicht vorhanden ist. So
werden immer wieder Fälle getroffen, wo 2 oder 3 Personen in
einem Bett schlafen müssen, ja in einzelnen Fällen waren sogar
bi« zu 6 Kinder auf ein Bett angewiesen. Eine Hilfe ist kaum
möglich, zumal es oft auch an den Mitteln für die Beschaffung
der Betten fehlt.

4. Schlaf stellen-Aufsicht?

Die Aufnahme familienfremder Personen in bi« Familie
selbst ohne ein eigenes Zimmer ist auch heute noch in Hamburg
sehr gering tm Verhältnis zu andern Grotzstädten, wenn man von
ben vielen wilden Ehen absieht. Meist steht den Untermietern
ein eigene« Zimmer zur Verfügung, so Last kein Grund zum Ein-
schrcilen Dorliegt. Dagegen hat die Untervermietung an Pro-
stituierte ohne ursächlichen Zusammenhang mit der Schließung
Der Bordelle in erheblichern Maße zugenommen. Die Gefährdung
der Kinder durch eine solche Untervermietung braucht wohl nicht
weiter erörtert zu werden. Die Untersuchung der Unterkunfts-
räume der Angestellten in Gast- und Logierhäusern hat im Gegen-
satz zur Vorkriegszeit zu keinen Beanstandungen mehr Anlaß
gegeben, was wohl Darauf zurückzuführen ist, daß die Ansprüche
der Angestellten an ihre Unterbringung erheblich gewachsen sind.
Im ganzen ergibt der Ueberblid über die Wohnverhältnisse, daß
viel mehr Wohnungselend vorhanden ist, al« dem Außenstehenden
sichtbar. Zur Abhilfe stehen leider nur kleine Mitte! zur Ver-
fügung, die viel aufreibende Kleinarbeit erfordern und doch in
vielen Fällen versagen. Eine wirkliche Besserung ist nur von einer
starken Hebung der Neubautätigkeit zu erhossen.

2. Die Tätigkeit ver Behörde.

Von der Behörde sind im ganzen während de« Jahres 1921
9871 Anzeigen bearbeitet worden, gegenüber 5121 im Jahre 1914
und 3518 im Jahre 1913. Darin ist die Läligkeil Ler ehrenamt-
lichen Wohnungspfleger nicht einbegriffen; Denn viele Fälle
wurden durch gütliche« Verhandeln mit Len Parteien erledigt,
ohne daß eine Akte erwachsen ist.

Von Den 12 technischen Außenbeamten wurden* 15 007 Be-
sichtigungen vorgenommen gegenüber 6081 Besichtigungen von
7 Außenbeamten im Jahre 1914 unb 4756 tm Jahre 1913. Außer»

dem haben die Desinfektoren bet Öffentlichen Desinfektion»,
anftaltcn in 358 Fällen technische Feststellungen zuf Ratten-
betäinpfung gemacht.

Die Zahl der ausgehenden Schreiben an Grundeigentümer,
Mieter oder andere Behörden betrug 11 706 gegen 5081 im Jahre
1914 und 4734 im Jahre 1913. Außerdem sind 1887 Gutachten
für die Dienststelle de» BezirkswohiiungSkommissarS und rund
200 Gutachten für die BeieibungSkasie für Hiipoiheken unb da«
JnstandfetzungSbureau der Finanzdepuiaiion erstattet. In 157
Fällen sind die hiesigen Akten auf Anfordern an die Gerichte
abgegeben worden und in 90 Fällen an da« Mieteeinigungsamt.
Außerdem wurden in rund 150 Fällen Auskünfte an da« Amt«-
gerichr, «bleilung für Zwangsversteigerungen, erteilt

Zur Durchführung der Anordnungen der Behörde mußten
608 Befehle und 268 Strafverfügungen erlassen werden. Davon
kamen 54 zur gerichtlichen Entscheidung. E» haben 17 Kreis»
Versammlungen und 9 Sitzungen Der Behörde statigrfunden.

Am Bureau erschienen 19 788 Besucher zu Rücksprachen, ha-
ben 5481 zu längeren Verhandlungen mit Dem Cberbcamten oder
seinen Vertretern, gegen 2424 Verhandlungen im Jahre 1914
und 2370 Verhandlungen im Jahre 1913.

Auf die Prüfung der ferliggestellten Neubauten ober Um-
bauten nach der baupolizeilichen Schlußabnahme wurde wegen
Ueberlastung mit anderen dringlicheren Arbeiten meisten, »er-
dichtet, zumal da« vorzeitige Beziehen noch feuchter Wohnungen
doch nicht verhindert werden konnte. Vom Gesundheitsamt wurden
für Lie Behörde 310 Gutachten erstattet, außerdem war es in
74 kommissarischen Bestchiigungen durch einen Stadtarzt vertreten.
ES mußten 111 Wohnungen für unbewohnbar erklärt werden,

steiften« Kellerwohnungen wegen erheblicher Grundfeuchiigkeit,
in einzelnen Fällen andere Wohnungen wegen baulichen Verfall«.
Die Zahl der insgesamt geschlosicnen Wohnungen hat damit,
soweit sie nicht instandgesehi sind, einen Bestand von 400 erreicht.

Neu ausgenommen wurde vor allem Lie pflegerische Tätigkeit
durch Frauen i«n Sinne der Familienfürsorge. Diese Aufgabe
entwickelte sich langsam au« der Not der Zeit. Eine schon länger«
Zeit angestellte Helferin Hal im Jahre 1921 572 Fckmilien in
rund 1200 Einzelbesucher: betreut, doch reichte ihre Arbeitskraft
bei weitem nicht für die Anforderungen der Zeit au«. Seit dem
1. April war noch eine Praktikantin beschäftigt, die in 420 Familien
rund 900 Einzelbefuche gemacht hat. Nicht mitgezählt sind dabei
bie DerhaiiLIungen bei Den Wohlfahrtsstcllen und andern Für-
sorgeeinrichtungen. Seit dem l.Jiinl nahmen zunächst 9, später
12 ehrenamtliche Wohnung-pflegerinnen an Dieser Familien-
fürforg« teil. Genaue Angaben über ihre Tätigkeit liegen noch
nicht vor, doch sind mindesten« 500 Familien besucht, die meisten
mehrere Male.

Seit dem 1. Oktober werden außerdem bon den technische»
Außenbeamie» regelmäßige Sprechstunde» auf den 11 Wohlsahrt-
stellen Dbflehalten, unb zwar zum Teil einmal, zum Teil zweimal
wöchentlich. Diese Einrichtunfl scheint sich flut einzuführen;
über die Zahl der Besucher können noch keine Angaben gemacht
werden.

Tages-Kerichl.

Zamlmrg.

Die Ausschlachtung -cs Streiks.

Nachdem schon vor einer Woche her Abbruch des Eifenbahner-

ftreik« proklamiert wurde, machen sich bie Auswirkungen dieser

Bewegung noch immer bemerkbar. Hier in Hamburg wird wahr-

scheinlich erst morgen die Stadt- und Borortsbahn den vollen
Verkehr wieder aufnehmen. Aber noch etwas, von den Streikenden

nicht gewollt, ist eingetreten. Der Eisenbahnerstreik ist völlig auf

Lie politische Bühne verlegt. Er hat den Anstoß gegeben für die

Entscheidung, di« btr Reichstag am Mittwoch über da« Kabinett

Wirth fällen wirb. Die Rechtsparteien sind von dem Bestreben

geleitet, der Regierung den Boden zu entziehen, obgleich sie wissen,

daß ohne Arbeiterschaft heute keine solche möglich ist. Da«

ein« trachten sie zu erreichen, den Keil de« Zwiste« noch weiter

in die Arbeitermassen zu treiben und sie politisch unfähig zu

machen. Wie so oft schon, treten auch heule die Kommunisten

auf al8 jene Leute, die sich als geeignetste Helfer her Rechts-
radikalen erwiesen.

Die KPD., her her Streikabbruch so ungelegen wie mit etwas

kam, trommelt Versammlungen zusammen, um kundzuiun, war

für Lehren her Eisenbahnerstreik gezeitigt habe unb wa» jetzt zu

tun fei. Gestern fanhen in Hamburg-Altona drei solcher mäßig

besuchte Versammlungen statt. Bei Baris war zwar die große

Kanone aus Verl!» nicht eingelroffen, man mußte sich mit der

Hamburg entsprechenden Größe begnügen, und so kam es, daß
Thälmann auf der alten Walze feine Lungenkraft erschöpfte.

Das gleiche tat Homme«, seit kurzem immuner verantwort-

licher Redakteur der »Hamburger Volkszeitung", in Altona. Aus

dem Schwall von Schimpfereien ging deutlich hervor, daß bei dem

nächsten Streik her Beamten — der verflossene ist erst der Auftakt

zu weiteren — bie Sache anders, besser organisiert fein muß.

Verhindert muß werden, daß ein Eisenbahnerstreik abgebrochen

wird, bevor er sich zu einem politischen Grotzkampf entwickelt hat.

Vor Diesem Kampf seien hie Eisenbahner leider zurückgeschreckt.

Die übrige Arbeiterschaft jedoch hat an die Seite her Kämpfer 8 U

treten unb bis zum vollen Erfolg auszuharre». Andere Leute

jedoch wie Thälmann, wußten ganz andere Mitlelchen, um eine

Regierung zur Annahme von Forderungen zu bewegen. Einfach

Schienen ausreißen, Aktionsausschüsse bilden aus der Bewegung

heraus, keine Führer aus Parlamenten. .Genosse" Häußer
wie» auf den fehlenden Mann hin, der Millionär fein könnte.

Wenn er wolle, aber sich aufopfere für die Gesamiheit. Solchem

Menschen würde sich alles beugen. Die Redner halten in ihren

Schlußworten erstmal die (ihre) Ordnung in he» Köpfen der

Versammelten herzustellen unb bann tarn’», ha« einzig positive

Angebot: Bildung einer Arbeiter-, Angestellten- unb Beamten-

regierung I

Die Sache ist zu ernst, doch komisch mutet es an, wenn man

jetzt schon auf diesen Gedanken kommt, dessen Durchführung be»

kanntlich öfter näher lag. Aber bei dieser Partei ist man ja

Ueberraschunflen gewöhnt. Häußer, her verhindert« Millionär,

Urbans, bet Unaufhörliche, unb Eberlein, ber aktive Bremser, sie

Unb einander würdig.

Männchen mit bem braunroten Kopf unb Hal», bem schwarzen
•ftropf unb bem grauweißen Rucken, ben leuchienb gelben Augen,
sowie bem hellblauen Schnabel ist ein aufsallenb schöner Vogel.
Da» Weibchen hat ein schlichte» Kleid. In der Gröhe steht diese
Ente zwischen Reiher- unb Bergente Arn 8. Februar 1922 konnte
man" 10 Paare von dieser Art feststcllen. Arn zahlreichsten ist
das schwarze Wasserhuhn vertreten. Es ist an der hühner-
artigen Gestalt, dem weißen Schnabel und der weißen Stirnplatte
zu erkennen. Das Auge ist feurig-rot. Man sieht Wasserhühner
häufig tauchen ober in Scharen auf der Oberfläche des Wasser«
fjerumflattern. Neben ben Möwen sind sie die einzigen, die ihre
Iräflifle Stimme hören lassen. — Ganz vereinzelt erblickt man das
grünfußjge Teichhuhn. Es ist kleiner als das Wasser-
huhn. Die Schnab-lwurzel unt> Stirnplatte sind prächtig tot. —
Zu meiner lebhaften Freude konnte ich noch 3 Vertreter der
Familie der Säger: 1 Weibchen des mittleren Sägers
und 2 Mänchchen des kleineren Sägers feststellen. Ober-
flächlich betrachtet, kann man sie für Enten halten, zumal sie in
ihrem Verhalten den Tauchenten ähneln. Diese beiden Arten
halten sich zusammen inmitten bei übrigen Enten auf. In den
letzten Tagen bat sich ein Männchen des kleine» Sägers bem
Schcllentenwe'.bchen zugesellt. Ten mittleren Säger, Der etwa
Stockenieitgröß« hat, erkennt man an Dem rotbraunen Kops mit
einem Nackenbüschel und dem schlanken etwa 7 Zentimeter langen
roten Schnabel. Voicherhals, Kropf und Rücken sind aschgrau.
Der kleine Säger ist ein interessanter kleiner Kerl. Er hat die
Länge einer Reiherente. Das blendend weiße Gefieder ist vor-
herrschend. Zwischen Augen und Schnabel, sowie an beiden
Seilen des Hinterkopfes Hal er schwarze Flecke. Ter Rücken ist
tiesschwarz. Ter zirka 3 Zeniimeter lange Schnabel ist bleifarbig.
Während Der mittlere Säger noch in Norbdeutschlcmh brütet,
haben wir bie Brutstätten des kleinen Sägers in ber Nähe be«
Polarkreise«, in Lappland unb Sibirien zu suche».

ES ist ein hübsches, abwechslungsreiches Silb, da» sich dem
Beschauer in diesen Tagen harten Frostes in etwa 30 bis 40 Meter
Entfernung zeigt. Zu bedauern ist nur, daß unerzogene Jungen
bas Jbvll badurch zu stören trachten, daß sie diese harmlosen
Winiergäste burch Sleinwürfe usw. belästigen. H. Gechier.

Drittes Konzert de« St. MichaeltS-Kirchenchvre«. HänbelS
sogenanntes Pastorale »Acis unb Galaiea" ist baS zweite seiner
Oratorien, halb nach ber „Esther" entstanden unb seinem der-
zeitigen Londoner Gönner, dem Herzog von EhandoS, gewibmei.
An dem selbst für bie damalige Zeit sehr robusten, für >inS
Heutigen recht amüsanten Texte haben berühmteste Schöiigeister
be» damaligen England«, Gay, Alexander Pope unb dessen

Yrhöhnnq dcS Kostst«ld«S in hen TtagtSkrnnkknIiSnlern.

Im hamburgischen Gesetz- unb Scrorbnungiblatt veröffent-
licht die Gesundheit-behörde eine Bekanntmachung, krach der mit
Genehmigung des Senat« in den StaatSkrankcnanstalten da«
Krankengeld nicht unwesentlich erhöht wird. So haben Personen,
die im hamburgischen Staatsgebiet wohnen oder dort infolge
ihres ArbeitSverhältnisieS der KrankenversicherungSpflicht unter»
liegen, sowie für Seeleute auf «duffen, bie im Hamburger Hafen
liegen unb in einem deutschen Hafen beheimatet sinh, tn bei
BerpslegungSttassk A 250 JI pro Tag, in her 1. Klaffe 160 M,
2. Klaffe 86 JI, 3. Klaffe für Erwachsene 45 J( unb flinber unter
15 Jahren, soweit sie nicht in versichcrungspflidstiger Beschafti»
gung stehen. 25 JI für ben Tag zu entrichten. Für Personen,
die im hamburgischen Staatsgebiet weher wohne» noch hort der
Krankenversicherungspsttcht unterliegen, erhöben sich bie Sätze
auf 800 JI beziehungsweise 225 150 JI, 60 J( unb 40 J( für
ben Tag. In ben Allgemeinen Krankenhäusern haben ebenso wie
tm Institut für Geburtshilfe Frauen, bie in einer bieser Anstalten
ihre Nieberkiinft erwarten, nteberfommen ober baS Wochenbett
abhalten, in ber 1. Verpfleguiigsttasse 210 X 2. Klasse 165 JI für
den Tag zu entrichten. Für Nichthamburgerinnen erhöhen sich
bie Sätze auf 250 bezw. 180 Jt. Für Flaschen- und Brustkinder
der Kostgängerinnen sind im ersten Falle 40 beziehungsweise 30 Jt
für den Tag unb im letzteren 50 bezw. 35 J( zu entrichten. Die
Sätze für die 3. Verpflegungsklasse für Flaschenkinder betragen
15 X für Brustkinder 9 J( für ben Tag Für Nichthamburge»
rinnen 25 bezw. 12 X Besondere Anschaffungeu für die Kranken
wie Brillen, Brud,bänder usw. sind tn die Kosigcldsätze nicht
einberechnct, ebenso nicht die Kosten für ambulante Röntgen-
behandlung.

LonderMe zur A-riihjahrS-Mustermksse in Leipsig.

Zu dem Besuch der FrühjabrS-Musirrmeffe werden Souder,ü >e
ermäßigt,» Fahrpreisen von Köln. Basel, ifiünibrrq, Stuttgart, Berlin,
Münst.r i. W, Königsberg, Mainz, Hamburg-AUona nach Leipzig in
2. und 3. Klass« abgelassen werden.

Warnemünde—Rostock—Wittenberge—Magdeburg—Halle—
Leipzig:

Sonder-v-Zug nur gegen Zuirt tag am 4. März:
Warntmünbe ob 11 Uhr 35, Rostock I I Uh'58, Biihow 12 Uhr 31,

Bad Stiemen 1 Uhr 25. Schwerin 1 Uhr 54. LubwigSlust 2 Uhr 45,
Wittenberge 3 Uhr 50, Magdeburg 6 Uhr 16 abends, Halle 7 Uhr 59
abends, Leipsti Hbf. an 8 Uhr 45 abend«.

Zur Benutzung de« MeßiiigeS gelte» nur Sonderuigsahrkarien
bie a» »schließlich d ur ch das M e ß a ni t autiiegrbe» werden
uns bei hierein ,u bestellen fiiiD. De» Verkam her Soiiherzuglahr-
karten zu errnäßigten Falirpreiie» macht daS 'Meßauit von der gleich-
zeitige» Besielluiig b.» Meßabzeichen« (iüt Eiiikänseri abhängig. Die
einzelnen Züge kommeu mir zur Ablaffung. wen» für jeden Zug eine
auSreichenhe Zahl von Fahrkatlen »ersauft morse» ist

„Die »Volkszeitung“ marschiert.“* Zu ben unter dieser Ueber»
schritt ui ber gestrige» AbriibauSgad« erschienenen AuS'ührungeN wirb
getagt, daß eine Urabstimmung vorgeirouiuien mürbe. Wte nnS
milgeteilt wirb, bereitet ber Betriebsrat aber bte technische Dur tffnhrmig
b.r Abstimmung erst vor, so daß die Entscheidung noch bellorjieht.
Ueber bas Ergebnis weide» wir berichten.

Vüchcrzettel in flartenform. Au» dem Nelehspoftmlnlfferlunt
wird uit« geichrieben: In Serie»oerfreife» besteht vielfach die Ansicht,
daß „S ft d) e r j e 11 e 1“ in Qarlenform, wie sie zur Bestellung von
bnchhänd’erifcheii Werken, Bücher» uliv. oerwanöt weiden. ai5
»Drucksache ii karte" ,um ermäßigten Preise von 40 versandt
werde» können. Du« ist ein Irrtum. D>« „Druckracheuiait it“ bilden
eine VersendmigSari für sich; in ihrem Worilaut dürfen keinerlei Zu-
sätze oder Abändkrungeii hanblchrirtlich oder ant mechanisch in Wege
geinachl wcrden. .Bücher,ettei", die al« offene Karlen oder inner
Umschlag eingellesiM werden sönnen, müssen ans der Vorder ette die
Angabe „Bücherzelleri trogen. ES ist gestattet ans ihnen Die bestellten
Ober cmgedolenen Werke ho»dfchri>tiich oder mechanisch zu bezeichnen
unb bie bedruckte» Mitteilungen ganz oder leilmeiie ,u streiche» oder
zu unterstreiche»; sie sind nur gegen die gewöhuliche Druckiochcn-
gebühr von 50 zur Beförderung ziigelosse».

Staatliches Versorgungshcim Hamburg. Die $?ieberlafet
.Sangeelm't" von 1902 Eppendor'. Klub okal: F Schmidt, Torveii-
deckstraße 63, bereitete zum zweue» Male unter Leitung ihre» Tirigenten
Organist Herrn H. Maguh», bni Jnjassen d 8 Heims, diesmal der
Zweigstelle F a r m ! e n einen Lieder- unb Vortragsabend. Tie Smnfer
wurden, in dem Bewußliem. ein gitteS Werk getan zu haben, durch
den Beiiall ber Jnlasse» reichlich belohnt.

Feuer bei Calmon. Henie früh um 6 Uhr wurde ber 10. Zug
der Feuerwehr »ach ben Asbest» unb Gummiwerken Attred Cattiio» A.-Ä.»
Floiowstraße, alarmiert. Tort brannte in Mitten unb Tonnen »er»
packier Nuß. Ta ernste Gesahr für die Fabrik bestand nickte Zug S
auch an. Gemein am. cuiS biet Schlauchleitungen Wüster gebend, bannte
die Feuerwehr das biobenbe Unheil. N^h bewahr zweistündiger Arbeit
koniueii die Züge unter Zurücklassung einer Brandwache wieder abrückot.

Jriwelenschliicker. Sei einem Juwelier in der Raihaurstraße
lernten 3 Ausländer, um Ringe zu kaufen, entfernten sich jedoch,
ohne gekauft zu haben. Dafür bemerkte der Händler, daß ihm
ein Ning im Wert von 35 000 Jt fehlte und erstattete sofort
Anzeige. Aus bet Reeperbahn wurde einer ber Ausländer wieder
getroffen, er flüchtete in ein Haus der Heinrichsttaße. Beim
Herannahen der Seamten schluckte er zwei Ringe über, von denen
einer, ber anderweitig gestohlen unb 60 000 ,M wert ist, wieher
zum Vorschein kam. ES konnte ferner ber zwette Mann des
Dreibunbes verhaftet werben, ber letzte fehlt noch. Dieses Klee-
blatt hat in letzter Zeit in manchen Geschäften der Möiickeberg-
straße, am Neuenwall unb ber Ferdinaithjiraße sein Unwesen
getrieben.

Naubübetfall. In der Talstraße wurde der bon her Arbeit
heimkehrenhe Friedrich Holm bon drei Unbekannten nieder»
geschlagen und seines Mantels, Kneifers und Portemonnaies
mit 360 JI beraubt. Die Täter enttarnen.

Diebesbeute. Einbrecher erbeuteten in der Denediktstraße
2 Petferieppiche, 60 000 Jt wert, in der Wendenstrahe für
51 000 JC Zinkeimer unb Nesselstoff, in der Uhlandstraße für viele
Taufende Gold und Silbersad;en, bei einem Ingenieur Sl. in
Wohldorf einen Teppich im Werte von 40 000 Jt und am (Sibel»
ftebterroeg ebenfalls Schmucksachen, 30 000 JI wert.

ßummi - Regenmäntel
'**^4 Konkurrenzlos billiger Elagen-Verkauf.

• iL',7 -S n Kfm« «Sfr Krenz wee 19, pari,,Mienier W beim Stelndamm.

Freund Dr. Arbuthnot, gemeinschaftlich gearbeitet. Mit der
kurzen Pochpheinpartie haben sie einen glücflidjen Griff ins
Sutlesle getan, so daß man stellenweise an die i0!nisd)e Oper bet
späteren Zeit gemahnt wirb. Händels Musik, bie hier burch»
greifend wirkt, ist ater auch darüber hinaus in den sehr gedehnten
ariosen Teilen der Nymphe Galatea unb ihres Liebhaber« Acis
bon underwelkter Schönheit. Nur in den chorischen Abschnitten
ist sie nicht bon derselben Stärke unb Originalität. Alfred
Sittard bot mit seinem Kirchenchore unb einer bortrefflid)en
Solistenbcsctzung, bei ber freilich die Herren an erster Stell« 31t
nennen sind — Professor Albert Fischer, ber stimmlich unb
dramatisch geradezu glänzend aufgelegt war, Anton Koh»
mann, bem Straft und Zartheit ebenso wie gesangliche Schön-
heit voll zu Gebot« standen, unb Emmy Land als gut fingenbg
Galatea — eine mustergültige, lebcnSbolle Ausführung.

Ein »Ave Maria" für sechsstimmigen Frauenchor, Streiöb-
orchester unb Orgel von Werner Wolff ging als Urauf-
führung voran. Es ist eine stimmungsvolle, halb kirchlich, halb
weltlich geratene Musik, die sowohl in Altertümlichkeiten als auch
Modernismen schillert, ohne sich künstlerisch hefinitib zu ent
scheiden. Eine etwas zerstückelte Sehandlungsweise des Texte«
w:e der instrumentalen Gelegenheiten gibt ihr etwas Abgerissenes,
Aphoristtsches, das sie der tultifdfen Unterlage entfremdet und über
sie einen Schimmer wehmütiger Skepsis bereitet — unb gerade
das ist ein Neiz, den ich ihr gern als Vorzug zuerlennen möchte.
Jntellekttialismus und Religiosität liegen wohl bei den meistetr
künstlerischen Charakteren heute im Streit miteinander, unb mir
erscheint dieses Werk als ein Niederschlo^, solcher Stimmungen
am ehesten berständlich. Auch hier wurde aufmerksam und mit
echter Einfühlung bon allen Beteiligten musiziert. Der Autoy'
konnt« für allerdings nur beschränkten Beifall am Schlüsse danken.

S. S.

Kleine Notizen. .Jedermann" In der Kirche. Die Auf-
führungen von Hoi in an »«> al» Spiel .Jedermaiin" unier der Spiel-
leiiuug Hermann Nöbbeling« finden Mittwoch, 22., TonnerSlag, 23.,
Freilag 24., Sonnabend, 26. d M., abends 7j Uhr in der Dreifaltigkeiis-
fache (21. Georgkirchhos Ecke Stoppel) statt. Der Reinertrag wird
an die Gemcuidepflege Si. Georg abgeiührt. Der Vorv-rkani findet
an der Tage-kaffe de« T b a l i a - T h e a t e r» und den bekaiwie»
Sorberkaussslelleu statt. Preise: 35 dt, 25 Ml. 15 Ml. — Carl
Sch nitze-Theater. Curt Lilien, der belebte Hamburger
Komiker, gasiieit fünfmal an seiner allen WirkimgSstäiie, und zwar in
seinen dekannieii Sd.öpfungeu in Gilberis „Der ersten Liebe golSiie
Z.it", Lehar« „Dir blaue Mazur", slaluiüii» ,$)aM tzollaiiDuitibchot"/
vom Donnertiag, 16. Februar, an.



Hafen und Schiffahrt.

Nautische Nachricht der Tteuststelle der Martueleitunft.
1. To« g-rutrfd)iff .Elbe II* ist eiioa 1000 Bieter in nordwest-

licher Dhdiluiifl vrrithbrn. Tie Shirk ,wischen den Feuerschifien bleiben
eiwo dieselben, ü. Tie fleinrichisse .Nmrnmbank* oui nnAe'Sbr 5i°
33 7» 7.8' O und .Ansteneider* ouf unoelähr 84" 14' N. 8"
10 £. baden eiwSbalber ibre Station vcrlasien müssen. Feuerschiff
.?! u rumdonk* bat do« Feuerschiff .Aubenetdec* nach Ltelgoland ae-
sd lervl wo sich beide Fabrzeuge vorerst auster («efaijr befinden. 8. Die
Eiver'ichtt'euer ,u Töm ing aut nnaetädr 64* 19' N., 8" 57' O. sind
für die Tauer de« EiSrande« ans der Eider ae'öfdit worden. 4. Da«
En rmartenieuer Ochfnsand bei Pellworm ist erloschen. Tie Störung
lässt sich voraussichtlich erst nach Perschwtnden deS Eiies de»
seitigeu. I/age des FeuerS: 54° 29'N. 8'41'O- 5. Zur Bei>etdnnng
der ;wild:tit der Insel Helgoland und der Düne verlansenden Tele-
grapbev- lind Ferulprechlabel werden in nächster Zeit an der Sterb»
und Wendake aus der Tüne iolgei de Selioren etngerichlei werden:

?lii der Sterbbaft out 54" ll‘ 6* 91, 7" 54 53* O grün von rw. <8"
Über O diS rw. 94" rot von da bis rw. 104". Än der Wesidake auf
54" 10' 5b* 'Ji, 7° o5‘ 1* O rot von rw. 80" bis rw. 90". grün von
da bis rw. 105“. TaS Reedegebiet Mischen Insel und Tüne, welche«
durch einen oder durch beide grüne Sektoren gedeckt werden wird ist
da« Slabilltlb. in welchem das 'Ankern gemäst 'Ji. f. S. 35h 1/21 ,u ver»
nifib n ist; seine Diorb» und Südorenze füllt annäbrriib mit den durch
Telegrapbcntonnen alS Lag'Sa arten bezeichneten Linien zusammen.
Die beiden roten S'ktoren sind Warnungssekloren. Gleichzeitig wird
an bir Siordbake der weiße Sektor von iw 60" rw. 82.5" beseitigt
werden, da dos Slliracf .Banbaneira* genügend durch eine Leuchi-
glockcnlonne bezeichnet ist.

Schwere Eisstauungen. Lurch den anbattenden Frost der
letzten Tage itabtu doS E>« an Stärke soitwSbrend zu so daß Gefahr
besiebi daß leilweise der Pcrlebr im Hosen sttllgetegk werden muß. da oie
Schuppdompfer stellenweise durch die EisU'alicn nicht burdzudringen
vermögen. Besondere Schwierigkeiten stellen sich beim Tiedenwechsel
ein do« heiß,, wenn Flut und Ebbe sich entgegendrüngeu. In dieser
Z it staut sich das Eis derartig, daß selbst größere Schleppdontpser
nicht durchdringen köttnen. 'Aut der Sirecke LandiingSbrüden—Altona
sieht man säst fort» äbrend einz Ine Schleppbotnv rr und Schlevpzüge
int Eise 'estsitzen. Hier wüfien dann die großen SlootSschleppdompser
in Funktiou treten. ES kotumt vor, daß auikotutneiide oder abgehettde
Seedampler stoppen müssen, da im Fahrwasser so viele Schlepv-
bnuipitr und Sdilkvpzüge sestsitzen, daß sic die Fahrt veiiperren
Auch auf der Unierelbe werden die Schwierigkeit-n immer größer.
Tie großen Seesa leppir und Ber, ungSdawvier müfieti vielen von
Sc» kommend n oder seewäris gebenden Sduffen Hilse leisten. Tie
beiden Segeltchiffe. .Tour* von Buenos Aire« und .Priwall*
von Palpaiatso, die schon feit der vorig'» Woche auf der Unterelbe
liegen, sönnen nicht nach hier gebracht werden da die Schleppdampfer
sic nicht durch die Etsmaslcn bringen können, lllechi viel auszustehen
hoben die Schlcppdan picrtübrer. da sie beim Tmchbrechen durch die
Eistnasien lebt leicht durch das herutnschlagenbe Steuerrad getroffen
und veiletzt werden löttiteii. feine ganze Anzahl dieser Schiffer bat
bereit« Birletzungen rrliiien.

Außer vleiahr ist der Dampfer „H a m m o n I a*. der, wie mit-
gctcill, ldwcr leck in Tanzig euigebracht wurde. Tie Puinpendompfcr
.Activ" und .Ernst* liegen längSjeii« und halten die Näuine

ziemlich lenz. Tie Ladung wird teil» in Leichter, teil« an Land
geiöidit.

Elücklich geborgen. Der deutsche Dampfer .Mimi* au«
Homburg mit einer Ladung Erz von Statoil nach Emden bestimmt,
geri I im Goije uuw it Knock in Treibeis und wurde auf Grund ge-
schoben. Zum Glück konnten die Sdleppdampfer .Cornel ie
Weisels" und .Peter WesselS" durch die EiSwassen dringen
und den Tainpicr vom Strande adbringcn. Er ist dann im Tau
der Schlepper in feuiben cingeschleppt worden.

Gestrandet. Ter deutsche Fischdampfer .Priwall* ist bei
Skeideira gestrandet. Ta Abdriiignngsversuche unmöglich sind wird
das Sd>iff vcrmiiilich vollständig wrack werden. Die Beladung sonnte
rechtzeitig gerettet werden.

Unterbrochene Ausreise. Ter amerikanische Dampfer .Heick-
w a . it*, der von hier noch Philadelphia odging, bat auf der Unter»
elbe int Eise den Schaft gebrochen. Er ist durch Schleppdampier nach
hier zurnckgebrachi worden. — Auch das Bioiorjchiff „Oberschlesien*
hol aus der Unieicloe bei BrunSbütiel den Schalt gebrochen. Auch
dieses Schiff wurde tu, Tau von Schleppbamsnern nach hier geschleppt.

Von England zurückgekauft hat die Hamburg.Sübamerikonische
Don ischiffahus-v'eseUschast riren Tanpser .Santa FS"; er ist mit
einet Ladung Eisen von Hull hier eingctroffen. Ter Tan'pfcr soll
noch in diesem Monat von hier nach Brasilien expediert werden.

Altona iittb Umgegend.

Sozial-crnoKratischer Uercln Allona-Gllenscn.

Heule abend 7J Uhr in den am Sonntag veröffentlichten Lokalen

Tistiikis-Mitglttderveisammlung.

ES ist Pflicht einer jeden Genossin und eines jeden Genoffen, diese

Birsammlungcn zu besuchen. Wichtige BeratungSpuukte stehen aus
der Tagcrorbitung.

Wohnungsnot und WohnnngSva«.

In Er änznng der Debatte über die Wohnungsnot in der kehicn
Kollegiensitziing sendet un« Genosse Dito Fischer noch folgende
Aussühruiigen, ine erkennen lassen, daß das WohnungSeleiid noch
bedcuiind gi öi er ist, al« wie wir eS durch unseren KoUegiendenchi
wiebergeden konnten.

Der Weltkrieg, von allen Mächten mit schonungslo'er Bitterkeit
geführt, li.ß keinen Siaiiin für WohnungSiorgen. Alle Kräfte waren
in den Ticust der Bcrnichtung grstcUt. Aus den uiibefriebictcn Wohn«
vcrhällntsscn der Borlriegsieit entwickelte sich eine Wohnuiig«not,
unter bereit traurigen Begleiterscheinungen die unteren BevöitcrungS-
schichien besonder« zu leiD.it haben. Gibt eS doch in Altona l»Zituntcr.
Wohnungen, in denen 8 bis 11 Personen uniergebracht sind und
L-Zinui er-Wohnlliigeit mit 10 btS 17 Perionen sind keine Seltenheit.
Bon den 5240 Wohnungssuchenden entfallen 86 •/« auf 2- und
S-Zimmer-Wohnungen.

Tie Bcreiistellnng von 41 Millionen durch die städtischen Kollegien
für die Erbauung von 32b Wohnungen ist daher vo > ganz befpiibereni
öffentlichen Int resse. Tie Bideulung liegt einmal darin, daß die
PlittcI zum WohnungSiau aus 6er WohnungSwirtsda>t selbst auf-
gebracht werken sollen, und anderseits, in dem Abrücken der maß-
gebenden Köiperichaften von beut Gedanken: Beseitigung der
Wohnniiglnot durch Aufhebung der Zwang»wirtschaft uno Mieter»
schutzbesttiiiuiungen. Taß man auf solide Bauwetie und sanitäre fein»
ndjHingen, trotz der schn ierigen Finanfverhältntffe, besonbereii Wert
legt, laiiii nicht hoch genug eingesd'äyt werben.

2: te Sin je 1 dien, daß das Wohnringsweien allmälig der privaicn
Speliilaiion enttogen und in die Gemcinwirtschaft übcrgeleitet wird,
sind nicht niigüniiig. Doch werden auch hier die allgemeinen ent»
wickinngsge'chichtlicheii Vorgänge ausschlaggebend jein, mit denen auch
da« WohiiuiigSwejeit unnennbar verbunden ist.

Ter Wirt von CtrchStBsiM.

Unler Aufhebung der Festsei ung vorn >5. Oktober 1920 Hai daS
Deisidieriinasami SlUoiia für seinen Amtsbezirk (Siabilrets Alioim) den
Wen von Sachbejügen »ach Onspreifen aui Antrag der Allgemeinen
L-ilSIniiiletilasse in Altona mit Wirkung vom 18. Februar 1922 ander»
Wcitia fefiaeieyt Während nach der bis! erigcn Festletztina der Wert
dcr Beköstigung und Wohnung einschließlich Heizung und Beieudduim
für im Gewerbe und Handwerk bcschäitigte unb weibliche Perioi esi
<Gel)il'cn, (»eicllni und Lihiliiige) und für in PrivatbauSballungen
besä äftigie männliche unb weibliche Personen (Tjener, Köchiniieii,
HanSmödd en, Kietnmäbchen) 7,5t। JL bezw. H 50 JL für den Tag heutig,
tu bei Wnt dcr Sachbezüge für diele Bcsdäitigten ab 13. Februar
1922 aut 12 Ä iftr den Tag icstgesetzt Die veränderte 2'Jert'estietznng
Hai für die neben Barlohu auch gegen ireic e toiion Besdäitigien ein»
anderncui|.e Zuteilung zu den Mitglieder» und Lobnk.assen in der
Kranlei» und der Invalidenversicherting und cnnpred eib höhere
iuiragtleiiuuifl vom 18. Fel rnar 1922 ab zur Fgtee. Ueber die von

gilt dos folgende*6“‘ ll 9 c Älasjciieiiiteiiuug uiw Beittagsiesisttzung

i) D ie n st b o t en: Bei einem Monatskohn sBarenlschädianng)
btS 66.6h M. ftlas e G (5 5<i i, bi« 223,33 M. Stlaffe D (6,50 M >,
bi« 390 2t, Klaffe E (7,bo ), bis 640 jtt. stlaffe F (9 ä), btS 690 Ä,
Klaffe G (10,50 A). von mehr a« 890 M. Stlaffe H (12 X).

b> Gehilfen, Gesellen, Lehrlinge, die neben Borlohn
auch sreie Slalion beziehen: Bei einem Wochciilohn (Barciiiidädiguiig)
bis 12,15 X, Klosse 0 (5 50 X I, bi« 50 61 X. Klasse v (6,50 X),
diS 89,07 X, Klasse E (7 50 X), bi« 146 76 X, Klaffe F (9 X.) bi«
204 46 x, sriailt G (10,60 X), von mehr als 204,46 X, Klasse ll

(1- W).

Ncichsbrrnd der Kriegsbeschädigten usw. N. Distrikt.
Totinersiag 16. Februar, abends <4 Uhr. Mi e r i a m ni l u n g bei
Gimpel, Conradstr. 69. Vortrag Kamerad Tetjen. Hamburg,
nachfolgend llnierhallnng. Einen gennßreichen Abend veriprechend,
wird von der Lciiiing ein guter Besuch erwartet.

Gilten fröhlichen Abend veranstaltet der BildnngSaitSschuß
der S'HT. am Toni erS ag 28. Febrnar, un großen Saal deS .Kaster»
bei*. Mitwirkende sine: Frau Seewalt-Lchulze, Fräulein
6 d) ub c r i Fräulein Hartmann. Herr Rossi, Herr Hilmar,
Herr velsing und Herr K o v e II i>ze i st er Ebhardt, sämtlich Mit-
filier er des Altonaer Siadttbealer«. Atu erbem T anzvoriührttiig von
Fra» Olga Brandt-Knack mit ihren E>eviiinen. Einttiiis-
farten z« 4 x sind bei den Beziriska sierrrn der SPD. unb un Partei-
bureau, Bahiihoistrabe, zu haben.

Dom Altonaer Mchmarkt. Eingekauken sind heule: 3 ftam^er
mit 147 000 Piund eiliges Ware 3060 P'uiiü. Tie Prei'e der verschie-
denen File sind folgende: Schellfische: I. Sorte 9 lo x.
II. Sorte 5 76 bi« 7 — X, in. Sorte 4.75 bi« 5 70 X IV. Sorte
8.12 bi« 4.31 X, V. Sorte 8 10 bi« 4,31 X Kabeljau: I. Sorte
4.35 bi« 5 — X, II. Lorie 8.55 bt« 4 15 X, III. Sorte 3.— bi«
4 t'9 X. Schollen: I. Sorte 14,— X, II. Sorte 10,— bt8 15,60 X,
Hl- Sorte 13,—X, Seehechte: 8—x. Seelachs: 2,50 X.
Leng fische: 326 X. Makrel en: 4.76 bis 10.—X, Heringe:
2,95 bi« 3.05 X Zn erwarten 8 Dampfer, in See gegangen keiner.

Dio Berkeyuug der Schweigepflicht. Herr Tbönert
sendet un« eine Zuschrift, in der er batkgt, baß er in der Lerian m»
lung des konimunalvercin« für den Norderteil nur über Verhand-
lungen au« den Kominiisionen berichtet hat, wie sie schon durch bie
Hamburger Presse besannt waren. Wrr haben keinen Grund, nunmehr
»och unfern Borwurf aufrecht zu er alten; mir mußten aber au« dem
PeriammliingSbericht m der bürgerlichen Presse enn ehmen, ban auch
über Tinge geredet ir erben ist, bte nicht, für die Oeffenilichkeit bestimmt
waren. Die Mitglieder des flomn unaibtrein« müssen lehr g>nüg am
sein, wenn sie einen Bornag onbörm. dessen Inhalt sie wochenlang
vorher in den Tageszeitungen lesen sonnten.

Wegen Beleidigung batte sich der Kunstmaler Fr. Bartel«
au« vambiirfl vor dem Sa öffengericht zu verantworten. B. hatte in
einet Per ammiung bet Deuischnctiionalen VoikSpartei einen Portiag
über .Freiland unb Freigeld" gehalten und dabei die Aeußerung
getan. Ter ReichSbanIpräfident Havenstein ist ein Betrüger. TaS
sage er nicht nur in der geschlossenen Versammlung, lonoerii würde
cs auch m jeder öffentlichen Beisammlung wiederholen. Der Ange-
klagte behauptet vor Gericht, et habe nicht den Reichsbankpräubenten
beleidigen, solidem nur da« von der Neid-dank eingifchlagene Svitem
rügen wollen. Tas Gericht kommt durch die Beweisaninahme
aber zu einer anderen Auffassung unb verurteilt B. zu lOOO X Geld-
strafe. — (Uns ist besannt, daß Bartel« 4 mit seinen Aeußerungen
nicht genau nimmt. So bai er gegen den G noffeit Chrtstionsen
in löerianintxiineit tut Slbeinlaitb die Petleiimdung erhoben, dieser
habe die Süchtigkeit der Fretiaitb-Freigeld-Idee zugegeben unb seine bei
uns veröffentlichte Artike sette nur .auf höberett Befehl* versaßt. Diese
angebliche Aenkerung ist natürlich glatt enunben.)

Verunglückt. Gestern nachmittag wollte die Ehefrau M. Meher
an« Schwarzenbek beim Friedtn-eutienpiatz auf die Zentralbahn springen;
fif fiel habet so unglücklich, baß sie mit einet schweren Rückenverletzung
ins Krankenhaus gebracht werben mußte.

Uandsdek und Umgegend.

Erhöhung des Gaspreises.

Die Preise bet beulfchen Kohlen frei Gaswerk Wandsbek sind ab
1. Februar 1922 auf 985 X je Tonne gestiegen, die Löhne bet Arbeitet
würben ab 1. Oltobcr 1921 um zirka 1 60 X je Sinnbe erhöht. Zum
Ausgleich tes laufende» HauthallungSplaiieS des Gaswerk« müssen
au« biejen Griff de» bi« zum I. April 1922 noch aufgebracht werden
für zirka 116» Tonnen Kohlen, bei einem Mehrpreise von 108 X pro
Tonne 124 200 X und für Löhne 66 000 X Bei einer voraussichtlichen
Gat.ibaabe von 370 000 cbm im Monat März 1922 entfällt auf den
Kubikmeter Ga« ein Betrag von 60 4. Ter Magistrat beantragt daher
auf Bor chlag deS BetriebseiinteS, den bestehcnbcn GaSprei« vo» 2,50 X
je shibifnider ab 1. März 1922 um 60 4 aut 3X je Kubik»
Meter zu erhöhen.

Einrichtung einer städtischen Etrindruckeret.

Der kürzlich für diesen Zweck eingesetzte Ausschuß hat sich sehr
eiiigchcnd mit der Angelegenheit beschäftigt unb einpsiehlt dem Magistrat
am Grund bet eingezogene» Guiachten, die Einrichtung einer städtischen
Stciitbruckerei in die Wege zu leiten. Die von einer ganzen Anzahl
oettieinbeverwaltiingcn mit 311111 Teil weit geringerer Einwohnerzahl
als WaudSoek abgegebenen Gutachten lauten durchattS günstig, fee
wird damit gerechnet, daß sich der Betrieb bald renti.trn wird. Ter
Ausschuß legte seiner Berechnung, beut jetzigen Geldwert eittspiechend,
eine« Formnlarbcbars von 200 000 X zugtitnde. Dt« Einrichtung
einer Steiubruckerei wirb voraussichtlich für den Ankauf einer elektrischen
SchileUpresic, einer Hattbpreffe, einer SLneideiiiaschiite, einet Schreib-
maichine, eines Motor«, soivie bt« weiteren Zubehör« einen Kosten»
auhoanb von 125 000 X und außerdem 6000 X für kleine bauliche
Veränderungen bei der Unterbringung im Hauptamt erforderlich machen.
Ter Magistrat empfiehlt den Kollegien, bieten Betrag au« Anleihe,
tilgbar mit 7 Prozent jährlich, zu bewilligen nnb außerdem einen
weiteren Kredit von 100 ooo X für Papierdebarf deretljusielleu, dessen
Verzinsung die Druckerei übernehmen soll.

Die Ettcrngemrlnschast zur Förderung der Jugendspfele
hielt am 11. Fee rnut ihre tieneralvetjamuilung ab. xeii Jahres-
bericht für 192t gab Schanmann, ter zum Ausdruck brachte, oaß
auch im letzieu Jahre da« Leben 1» der Elterngemetnjchaft gute Fori-
Idjritte gemacht habe. Außer den bereit« bestehenden Kuifcn konnten
weitere neue Kurse eingerichtet werden, jo u. a. Turn-, Wander- und
Sportabieilungcit. Tie Besucherzahl der tieridtiebenen Veranstalittngen
wurde a « jede gut bezeichnet; sie schwankte bet den einzelnen Kur en
zwischen 80 und 150 Teilnehmern unb bei den größeren Feiern
zwischen 900 unb 1400 Personen. Die Mitgli.derzahl erhöhte sich nm
184 Eltern mit 2oO Kindern, so daß am 31. Dezember an Mitglieder-
bestand von 485 Eltern mit 740 Kindern verzeichnet werden sonnte,
feine B ilraiiSerhöhnng konnte auf Grund verschiedener Zuwendungen
für da» Jahr 1921 noch vermiede» werden; infolge bet Preissteige-
rungen ließ sich aber bte Erhöhung dcs Beitrages von 1 X auf 2 X
pro Familie ab 1. Januar 1922 nicht mehr umgehen.

üiHtann erteilte Neugebauer tun. bett Kassenbericht, der In
Einnahmen unb Ausgaben mit einem Betrag von 7227,23 x soivie
mit einem Bestand von 1187.17 x am 31. Dezember 1921 abschlicßt.
Ter Bestand ist j.doch nur buchmäßig, weil eine erhebliche Summe
au Beiträge» noch auSsteht.

Dem «atfierer wurde darauf auf Antrag der Ncvlsoren einstimmig
Gnilaftiir.g erteilt. In der Tebattc erhärten sich sämtliche Nedner mit
bat Beschlüssen und der geleisteten Arbeit de« Vorstandes eiiiDerftuuben.
Es wurden in den Vorstand gewählt die Genossen Schaumann
uno Krell, ferner Genossin Schröder nnb außerdem je drei Ver-
treter der Turn>richaft unb der Führergemeinschajt. Genosse Ttls chow
ist wegen Arbeitsüberlastung ausgeschteben.

In Hast genommen wurden die Mechaniker L. und B., sowie
er Motttetir B.. die türzlich bet einem hiesige» Moiiiugebureau bett

Schreibma,chinendiebstahl ansführten.

t Bramsekd. Waren - Ausgabe. Die LebcnSmIttel-
fomniiinon verteilt am Mittwoch 15. Februar, in alle» Geichä ten
8u0 Gramm a m e4 i k a n i j ch c S etzenmeh 1 auf Kochmehl»
marke Sir. 21 bet Brotkarte. — Tie EäuglingSzncker marken
für bte Monate Januar unb Februar werben am Sonnabend, 18. Fe-
bruar, von 9 bt« 1 Uhr, in der G^chäiiSstelle der Komutission tm
Elektrizitätswerk auSgegedett Ter S ä u g I i n g S z u ck c r ist von
Lotinaoeno ab in ben Geschäfte» von Schütz in Bramsklo unb Hein».
wisch in Hellbrook voiräng. Ter SäugliiigSzucker muß aber bi« fenoe
des Monat» abgeholt sei». .

Echifsdek. Ans der Gemeindevertretung. An Stelle
bet wegen Kränklichkeit ausgcsd icbenen Genoffen Th Grünwalvi ist
bet Genosse Fr. Töpler in die Vertretung eingctretett. Ter Vor-
sitzende lptach dem auSgeschiedeiien Giuosseti in warnten Worten den
Tank für (ein Mitarbeiten aus. Tie SlechnungSadnahme von 1920
ist erfolgt. Sie schließt ab mit einer Einnahme von 6 213 645,97 X,
einer Ausgabe von 6 295 310 60 X, so bau ein Defizit von
672 456,05 X verblieb. Lem StechnuiigSführer würbe fentlaftung
erteilt. Der Erlag einer neuen Filtalgewcrbesteuerordnung wurde,
nach einer »angelegten Musteriieuerordnnug der illegierunq genehmigt,
unb sogleich ein Slachtrag dazu, welcher ermöglichen soll, ben kt> uerausfall,
der durch die Muiteroronuiig enolgen würde, ziemlich wieder auszugleicheu.
fein Sladjtrag jur yunoeü-uerorbnung wurde ebenfalls besaiteten. ES
loU für bcn eriten Hund 100 X und für leben weiteren 200 X gezahlt
werden. Die Geineinoearbeiier »anen eine Lohnerhöhung von 2 50 X
pto Stunde beantragt. Auf Anfrage in Hamburg, Altona und
Lvandsbck ist oct dortige Lohn X 10,80 unb Kinderzulagen. Die
FiiianzlouiMiision schlug oeShald vor, auch hier ebeiuo zu bezahle»,
wie in bcn genannten Orten vom 26. 1 22 ab. Außerdem fod an«
geiragt werben, ob bie dortige» feemeinoearbeiter außerdeui »och
Kleide gelber »iw. erhallen. 91 ach bewilligt wurde bie eumuie von
X 45 980 ait Etutti^erichreititngen. Genosse Töpfer wurde in bie
BeleuchiungS- unb isingemeiiiduiigS-Konimnsion al« Mitglied unb in
bte feinkotniiienstetier-Lchätzitugskommiision al« SieUverireter, unb Ge-
nosse W. Dreyer al« Utiitglieb in die LanboeioachuiiigS-uommtision
gewählt. Einige weitere Punkte wurden in geheimer Sitzung erledigt.

Kchlcowig-Holstein.

Lauenburg. Kommunale Sorgen. In der ketzlm
KoNeguiiichung itanb im Mittelpunkt der Beiatniigen bie Vorlage oe«
‘li.agmrat« unb de« HauShauutt. rausichusse- am ferböLung der ftäbtt»
scheu Skealitcuern. In längeren Sättigungen wie« bet Vorsitzende auf
Die bedrohliche finanzielle Vage bet Stadt Hut. bte sich durch bte ge-
waltig gestiegenen persönlichen unb sächliche» lasten, namentlich aber
auch durch die uugebührlich hohe Mitbeieiligung der Gemeinden an ben
erhöhten Bezügen bet Sozialrentner, in ben letzten Monaten geradezu
katastrophal verschlechtert habe. Tie Aiiiiahme, baß durch bie 20 %ige
Beteiligung bet Gemeinde» an dcr Erhöoung Der Soziairent.n der
WohisahrtSeiat entlastet werde — eine Au sassiing, von der sich Die
SIeichstag«uiehrdett bei bet Verabschiebung deS Gesetze« bat leiten
lassen —, sei absolut irrig. Tatsächlich werde kaum eine fentlaiiung
eiiiireleu. Tie Stadt LanenbUig werde durch diese« Gesetz ichätzung«.
weite mit 60 bi« 70 000 X jäinlut) betauet, uno das bejouber»
mißliche lei daß bitte Belastung schon innerhalb dcS laufenben
Etatjahrs emneie. Siatüilich tei den Lozialteuinern der Geutiß bet
höheren Skulln zu gönnen, ja, man müffe Der Meinung fein, da« bet
betrag von 8000 bezw. 2100 X noch viel zu gering tei. Aber eine
jo wesentliche Beteiligung der Gemeitiden fei für Die Tauer unerträglich,
fe« gäbe für solche Gemeinden, die nicht über große eigene Besitzungen

Wer- m lüigesieotenlieracgsng.

Hamburg und Umgegend.

Versammlung der Napitäue, Kahnschissssllhrer und
Dampsetstcucrlcutc ant Freitag 10. Februar tm Lokale von
Noble. Ueber die Selbsthilfe der Gewerkschaften sprach S ch r a in p
und zeigte an Beispielen, welche Wege gangbar feien um zum Ziele zu
gelangen. Insbesondere tadelte er den T sinke! einiget Kapitäne, die
leibet vergessen hätten, was sie früher waren unb roa« sie durch irgend
welche kleinliche Versehen heute ober morgen wieder werden sönnen.
Tie beste Selbsthilfe wäre die, wenn alle, im deutsche» VerkehrSbnnd
organisiert fei n. In der Debatte wurde die Beurlaubung resp. Ent-
laifung bet Steuerleute bemängelt. Stian erklärte, cs erwecke bett
Anichein, al« wenn die Hafenpoli,ei die Entlaffnng unb Sllchibemachung
bet Flußsahrzeuge beiüngtge. Es mürbe ben Kollegen Schram» anheim-
gegeben, baß wenn bie Ha'envoluei der Wache 7 und feiltenlutrber keine
Ueber holimg Der Fahrzeuge vornehme, insbesondere die Coneave, Moldau
und Sprechaien und dadurch den Vorstoß gegen dar Hascngescü billige,
dafsir zu sorgen, baß die Sache in der Bürgerschaft besprochen wird.
Einige Anfragen über bie Zugehörigkeit berjcnigen Schiffemanuschaficn,
welche bet der Tschecho Slotvakci bebtennet sind, zu bet dein chen
Sozialgesetzgebung wurden vom Rescrenteii in zufrtebcnstelleiider Weise
beantiDortet InSbefottdere wurde bekannte geben, daß jetzt die Binnen»
schiffet nu 99 % organisiert seien. Tiefe« sei einzig unb allem den
Mitarbeitern zu verdanke». Um 10t Uhr wurde bi« überfüllte
Per,ammiung geschloffen.

Grrlojsenschaftsbrwrgmtg.

Tie verlagSgesrllschaft deutscher Konsumvereine

Batte im Iahte 1921 einen Gesamtumsatz von 58 644 952 X
ober 9 119 647 X mehr a 8 in bent boraufgegangeiicn Fahre. Tie
einzelnen Abteilungen sind am Geiamtumiatz mit folgenden Zahlen
beteiligt: Die Abteilung Buchbruckeret und Papietwaten»
fabritation erzielte an Umsatz 41 698 199 X (mehr 2 413 »45 X),
die S e r f i (6 e 111 n g 8 a b t e i l u n a 16 699 053 X tatter 6 674 964),
die Elektrizitätswerke 857 7cO X (mehr 31 637 X). Tie
Erhöhung de« Öelcumiave« ist mit wenigen Ausnahmen durch Mehr»
umiäiie an Waren bedingt. Tie Befchäsitgung der BerlanSgeieUichajt
Deuischer Koiisumvcr.ine tm Jahre 1921 war durchschnittlich tu alle» Abtei-
lunge» alS gut z» bezeichnen. Tie Versicherungsabieilnng hat auch im Be»
tichtrjahr ihren Umsatz deträchilich erhöbt. Tie Verlaglgefellschafi hatte in
erster Linie da« B. streben, sonohl bei ben Versicherungen brr Vereine
a « auch bei ben Mitgliedervctfichcrtnigen- bie Ptämteii ätze möglichst
niedrig zu halten. Wa« die Beschänigung bet BerlagSgeseitschaft im
neuen Geschäftsjahr anb; trifft, so sann gesagt werben, baß alle Ab-
itilungen mit Aufträgen ver ehe» finb unb baß e« in erster Linie
darau. aiitoinrnt, bie nötigen Pavieruiengen heranzubringen. Die Fa-
briken haben eS durch ihren Ziiiainmenichlutz fentggcbracht, baff sie auf
keine festen Preise mehr einzugehen brau Den,- sondern bie am Tage
der Lieferung be« Papiers vom Verbände feügelegten Preise berechnen
können, so daß zurzeit nicht nur ein 3)1 a n g e l an Papier besteht,
sondern auch lehr h 0 hePre11e gezahlt werden müssen. Bei der Er-
höhung der Kohlenpretse und der Löhne wirb er voraussichtlich »och
zu »eueren Steigerungen kommen.

Kieme ClironlK.

Eifersuchtsdrama. Der Direktor Kahl de» Nürnberger Kauf-
hauses Grand Basar wurde in seiner Wohnung erschossen auf-
gefunden; ebenfalls lag tn der Wohnung tätlich verwundet sein«
Ehefrau, eine geborene Belgierin. Anschciitend ist K. von seiner
Frau erschaffen warben, die darauf die Waffe gegen sich richtete.
Der Grund zur Tat soll Eifersucht der Ehefrau sein.

völlig niedergebrannt ist in der Nacht zum Sonntag die Oel-
fabrif Fahrenholz tn Magdeburg.Sudenburg. Der Schaden be-
trägt mehrer« Millionen.

Mehl- unb ®ctreibebranb. Am Montag vormittag brach im
Innengcbäude be« ehemalige» Berliner O'st b a h » h 0 f e » ,
da« zu Speicherzmecken dient, Großfeucr au«. Tie große trübere
Bah»hos«i>alle ist völlig ausgebrannt. Große Vorräte an Mehl und
Getreide sind dabei vernichtet.

Zrefgewerksthaftkicher ^ugenSausfihuß

Groß'hamburg.

Rat unb Auskunft in allen Lehrlings- unb Jugenbschuhfrage«:
Gewerksipaflshan«, Besenbinderhos 67, HL, Zimmer 26,

Mittwoch« und Freitags, abend« 4j bis 6 Uhr, unentgeltlich.

Vcrtretkrvkrsammlunfi
Donnerstag, 16. Fteruar abend« pünktlich 7| Uhr, im Hörteal,
Äewerktchaftshan«, Hiiiterhau«. Tagesordnung: 1. Unsere Werbe-
tätigkeit Ottern 1922. 2. Märzverattstaliiingen. 3. Bertchiedenc«.

Der 1. Lichtbiibervortrag: Baumwolle (von der Farm bi«
zur Spinnerei) findet aui Sonntag, 26 Februar, vormittag« 10 Uhr,
in.b'-n Coloffenm-Lichtfpielcn, Süderstr. 81, statt.

Auch Dte'er Vortrag ist außerordentlich lehrreich. Wir werden
den Weg verfolge» können, den die Baumwolle von der Staude in
Amerika oder Aegypten bi« zu den Fabriken in ben Derdiiebenflen
Ländern zurücklegt, die daraus die prächtigste» Stoffe Herstellen.

Tie Gcwerktchasten habt» eine beschränkte Anzahl unentgeltlicher
feiiitriitrkartcn zutti Vertrieb erhalten; geht bin und holt sie Euch,
wenige und auch noch un jugenbiefretariat erhältlich.

lverdaub der Lithographen unb Steiubrueker.

Dienstag 14. Februar, abend« 7j Uhr pünktlich, im Verband«.
Bureau, G werkschafithau«, 2. Stock: 1. Vortrag. 2. Stellungnahme
zu unseren Lcranstaliuttgen. 3. Berjchiebenc«.

Kelkttnntmachnnyen des Arbeitcr-Iugendbnndes

LorsiandSfitzung. Am TonnerSfag, 16. Februar adenbs
abends 8 Uhr, finbef unsere LorstaubSfiyung in ber Zentrale statt

Sportkartelldelegierte. 'Mittwoch, 15. Februar, findet
im Konferenzsaal ber SPD., Gr. Thcatcrstr. 44. IV.. die Sporikartell-
sitzung statt. Sämtliche Telegierte müsse» anwesend sein.

N h 1 e n h 0 r st III. Am Mittwoch, 15. Februar, hält Genosse
A. Blankcnfe.d ein Sleferat über .TaS Handwerk im Mittelalter*.
Ericheiiit alle pünktlich 7j Uhr im Jugendheim. Denkt an uniert
Tistiiktswanderuttg nach beut Mellenberg.

Distrikt Hafen: TottuerStag. 16. Februar abend« 8 Uhr,
komme» alle langeSkitttdige-i und fangegfreubigen Jugendlichen im
Heim zusammen, zweck« Bildung eine« EhoiS für bie FrühlingS'eier.
Werner bat da« .Ochsen* übernommen. — Freitag, 17. Fibtuar,
abends 8 Uhr. weiden sich die Rezitatoren stark an der Weifergestalittng
nnsrieS Programms zur 5rnbling«'eter betätigen. Seiner fehle! —
Sonntag. 19. Febritar nachmittag« 3 Ilbr: Volkstanz in ber Turn-
halle ber Schule Lndwigstraße 7 (nicht SZr. 9). Ende gegen 6| Ubr.
Abends kommen wir im Jngendheiin zuiammcn, um -un« am köst-
lich» en Humor zu erlernen — Montag, 20. Februar: Sleigenflbung«»
abmb in der Turnhalle Bäckerdreuergang. Nicht vor 8 Uhr.

Vsllei'TklWlmsWWk»

Hamm Hör» Vorgfelde. SPD.-Metallarbeiter. Versammlung
am Montag 20. Februar, 7 Uhr abend«, bei Ritter, Borstelmann«»
weg 64.

Bezirk 18. Sonnabend, 18 Februar abend« 8 Uhr: Lustiger
Abend im BeztrkSlokal Ludw. Sauet, feaffamacherreihe 75/77. Wir
erwarten, daß die öenoinitnen und Gcnoffen vollzählig erscheinen.

Bezirk 1 6. Ertra-Bezirkeabend Freitaa, 17. Februar, abend«
7| Uhr. bei Joh. Wcstedt Uangergang. Genosse Otto Günther spricht
über: .Die Reich-verfassung*. Um pünktliche« unb recht zahlreiche«
Erscheinen wird ersucht.

Bezirke 147 (Lang), 148 (Diehl), 150 (Li»ka) Hoheluft:
Gemeinsamer Porti agSabend am Freitag. 17. Februar, abend« 7J Uhr,
bei Stüven, Ecke Epp ndorfeiweg unb Scheideweg. Referent: Lehrer
Genosse Muhlhardt. Thema: .Jugendweihe*.

Bezirke 195 dis 801. Freitag, 17. Februar, abend«
7> Uhr, im Lokal be« Herrn Gust. Manie (.Probuktion*): Erster
Vortragsabend über: »Die französische Revolution*. Referent:
Genosse Leuteritz.

Hamburger AuSschuk; für soziale Fürsorge.

Achtung, Hauptausschuß k Sitzung am Sonnabend,
18. Februar abeno« 7 Uhr. im Konferenzsaal ber R.baltion, Fehland-
straße 11. — Der Vorstand tagt um 6 Uhr in der Geschäftsstelle.

Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Lehrer nnb
Lehrerinnen.

Mittwoch ben 15. Februar, 9| IILr morgen«, Große Thealer-
siraße 44, II. 1. Anträge für ben 2. sozialdemokratischen Lehrertatf.
2. Bestellung deS Frefin Lehrer. 8. Beru'ebeamtentum oder nicht?
Sief.: Genosse Siieda» k. VorsiaiiDSsitziing 9 Uhr. Adam«.

Letzte Nachrichten.

Frankreich, England und Genna.

WTB. Paris, 14. Februar. Die französisch« Regierung
ließ dem englischen Außenamt gestern mitteilen, baß sie ben Vor-
schlag an ne time, die in Cannes vorgesehene Sachverständigen-
kommission für bie Genueser Konferenz baldigst zusammentreten
zu lassen. Bekanntlich besteht deren Ausgabe in der Vorbereitung
be« technischen Programm«. Die französische Regierung erklärt
jedoch, daß die Zusammenkunft erst stattfinden soll,
wenn eine ernste Aufklärungsarbeit zwischen
beiden Regierungen erfolgte. Ferner wird borge»
schlagen, die technischen Sachverständigenvertreter der Tschecho-
Slowakei, Rumäniens, Polen« unb Südslawien« an den Be-
ratungen teilnehmen zu lassen. Endlich soll, laut „Petit Parisicn*,
die französische Mitteilung bie Hoffnung auSsprcchen, die britische
Regierung möge vor dem Zusammentritt ber Sachverständigen
bie Antwort auf bie französische DenIschrtft über
bie Genueser Konferenz zur Kenntnis bringen.

Wie .Oeuvre" meldet, ließ P 0 i n c a t e dem englischen
Außenamt mitteilen, daß sein Verlangen, die Konferenz u m
drei Monate zu verschieben, da« Maximum dessen
darstelle, was er als VorbercstungSzcit verlange. Daran? dürfe
man schließen, daß bie Konferenzeröffnung auf Mitte
April verschoben werde.

Zprrchsaal.

KrsegSbefchädkate, Kriegsteilnehmer, Kriegerhinterbliebene.
Orffentliche Versammlung: ToinierSiag, 16.Februar, abtnb« 7J Uhr,
in dcr Rönnhaidstr. 6 bei Bese. Tagc-oronung: ,88a« geht in ben
Fürsorgcweien vor sich.*

kchist:Vchlff von 8 it

Liverpool&00 T Zealanb
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ttntbouen meloet Ängetommen:
14 Februar.

Kett:
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Krieflmsten.

... » 6. «. Die oetofin'dite Adresse lautet: Central Relief Committee.
247 Cast Street, New Dort.

M. 3. 22. 1. Holftenwall 12: geöffnet von 8—4 Nhr. 2. Ta« ist
»weiscihaft. Nach unserer Ansicht können Sie nur Klage beim Amts-
gericht erheben.

VcrfnntmlunaesKalendcr»
Mittwoch, 15. Februar.

IranSportebeiterdcrbanb, Generalversammlung, 7 Uhr, Gewerkschaft«.
hauS. ' "*

Eozia.bemokratifcher verein, Gilb eck, 7H Uhr, Aula Realschule User-
strafet.

Sozialdemokratischer verein, Frauenversammlung, St. Pauli-Süd, bei
ffiente, Balduinstrasre 16.

Klempner unb Mechaniker, 7 Uhr, Scwerkschasttzhau«.
Jnbuftriegruppe 11, 7 Uhr, Vewerkschaflshau».

(Dienststelle Hamburg. Deutsche Seeivarte.)

Mittwoch, 15. Februar 1822:

Zunehmende Erwarmung, wolkig, leichte Niederschläge,

eietritt bet Sbbe nnb Riat In Hoarbntg:
Ebbe: 7,46 Uhr um.. 8.7 Uhr nm. Flut: 3 11 Ubr tm.. 8,48 Uhr nm.

. Stntritt bet stbbe nnb Stet le «urboden:
Ebbe: 3,28 Uhr viii. 3 50 Ubr nm. Flut: 10.24 Um vm., 10,47 Uhr nm

«b Geschäftliche Mitteilungen.

8 Kaliklora Perlen gesunden. Au« Bremer Zeitungen er-
sehe» wir, daß von der aiigekündigten Jubiläum «jabe ber Firma
Öucisscr u. So., bestehend au« 19 echten Peilen in der Raliflora.
Zahnpasta, die erste Perle von einem lelejrapheiiarbriter Hinrich
Uhlhorn in Bremen gefunden worden ist. Dcr glückliche Fmder Der»
kaufte bie Perle an die Kaliklorafabrik ziirsick uno erhielt dafür
19 800 X aiirbczahlt l Er will daraufhin heiraten unb leinen eigenen
Han« land gründen.

In Enxhaven ist eint zweite echte Kaliklora.Perle von einem
ZimwermaNii Jan Aggen gesunde» worden. Er ist erfreulich, daß
diese 9 P-rlen mit ihrem großen Werte Don Personen gesunde» sind,
die sie recht gut werden gebrauchen könne».

unb erlragrefche eigene Werke verfügen — und da« ist die weitan«
Überwiegende Mehr iahl — kaum eine andere Rötung al» bie Wicbet»
eintäumung eine« in b r r Höhe beschränkten ZnichlagSrcchte« zur fein«
foinmcni'teiier. Diese Zuschläge IBnnten progressiv erhoben werden, so
daß bet soziale Gebaut' einer stärkeren Belaüiuig der höheren Ein.
konimen Anwendung finden könne. Außerbem sei aber auch eine weit
höhere Bet iligiuig bet Gemeinden an bet RcichSeinkommenfteucr not.
wendig. Es sei notwendig, baß ein Drittel deS iemeihgen Aufkommen«
den Gemeinden zugewiesen werde, anbmifall« feien sie außeruande,
ihre wichtigen loztalen und kulturellen Aufgaben zu tr'üUen.
Da« heute von Reich unb Staat beliebte Verfahren die Gemeinden
über ihre tatsächlichen Aniprüche tm llngewiffen zu laffen. müffe endlich
geändert werden, ebenso die von diesen Stellen außerordentlich
belichte HiNiuSzögerung sälliger Zahlungen. Siad) lebhaiier Au«>
Ivrache wurde ichließlich der Vorlage de« Magistrat«, Erhyhung her
toebänbefteuer von 9u0 auf 1200 %, der Gewerbesteuer von 260 auf
350 % (unter Beiückiichtigung bet neuen, wesentlich Höheren Etnstu-
funa) unb der BetriebSsteucr von 260 auf 50'1 % zugestintmt. — An»
getünbigi würbe vom Vorsitzende« die beabsichtigt, Erhöhung de«
LtchtstrompietseS von 6 50 X. auf 6 — X die fiilomattüunbe; und
der KrankenhauSveipflegungSiätze von 4»,— auf 60 X in der zweiten
unb von 30 aut 40 X in Der dritten Klaffe.

Hamburger Landgebiet.

Cuxhaven. Bildungetnet FrauenoriSgtuppe Döse
Infolge Der langgestreckten Gestalt de« Stadtbilder Guthaben wünschten
bie Täler ©eiioifinnen schon längst eine eigene Ortsgruppe. Tic Grün-
dung betreibt» fand bietet Tage statt. Aus SBerbuugegrünben war
der Abend festlich auSgestaltct. Nach einer Begrüßungsansprache der
Vorsitzenden Der Cuxhavener JrauenonSgtuvpe. Genossin Lirohfahl,
folgte ein Vortrag übet komn unale« WoblfahrlSwesen, gehalten von
Gcnoffen H. Grube, der beifällig ausgenommen wurde. Al« 1. Vor-
siyciide bet neuen Ortsgruppe würbe Genossin «ic b en h ü h»er, al»
2 Borsitzeiide Genolsin Heinze und alS Schrtftfühierin Genossin
Chrtstense» genäblt. Den gemütlichen Teil bestritt der Atbeiter-
jugeiibverein mit Musik- GcsangSvorirägen und AolkSiänzeir unter
Lcitung der Gcnoffen Lebtet Hagenah, welch letzterer die Ver-
faniniiuiig durch plattdeutsche Vorträge ebenteU« erfreute, feine größere
Anzahl Frauen wurden als Mitglieder ausgenommen.

Amtliche telegraplfische Schistsmcldungen.
Xienftaq. 14. itebtuar, 7,30 Ubr vormittag«,

feuzhaveu Hieltet: Mneetommen
18. Februir.

Zelt: Eidtff: von I Zett kchtst: vom
9L 8 50 9r$ Dankmart ber jtoxDfee I 4t. tO.30®. ?tlb>rt Sauber Boston

9,4b 3). tlnna fcOlden ®la«gre> ' ll,4ö$.®tanDon London
14 Ribruat.

Zeit: ethifl: von
v. 12,15 AD. £>ar8ingirlanb Buq'N

Wind' E33SÖS leicht. — Weller be eckt, stark hielte. — Barometer:
758101 — LtzrniNl mei-r: '.'lull — iStbe: Treibeis aOnebm na,

Tiensian, 14l Februar, 11 Ubr vormittag«.

Bon t)ur auf: 10 Ubr Dampfer Mount La roll.
Itiin WLD.. — «Leiter. heiter. — Barometer: 758.7.

meter: + 1,0" e.

von:
fenqlanb
bei veoanti
ber Aoroiee

— Herme»

. (frin vortreffliches Ne;cvt

bei schlechtem, nnreincm Teint!
Bon Dr. med. W.

Schlechter unb unreiner Teint ist wohl bet am bäufigsien bor-
kommende Schönheitsfehler. E« bildcii sich iiämlich sowohl beim
männlichen wie auch beim weih icheu Gcichlecht, ain bäufigsien in der
EniivicklungSpcriode. Pickel, Pust<tn Wimmerln. Mitesser unb Ekzeme.
Tiefe LchönHeuSieHler, die naturgemäß jede« Gesicht enli'iellcu, werde»
be oiibcrr vom weidlichcn Geschlecht heftig, aber leider meist ohne
Erfolg bekämpft. Vortrefflich bewährt sich nah meinen Erfahrungen
folgendes Verfahren: 'Man nehme ein Stück Znck.r'S Patent.Medtzinal-
Seife. reibe mit der Hand ober noch besser mit einer nassen Bnrste,
einem nassen Pustel unb dgl. möglichst dicken Sd:auin. läßt ihn event,
noch einige Zeit stehen bi8 er so dick ist wie Brei. Salbe ober Sirup
unb trägt ibn bann leicht, ohne z u reiben, ans bte zu dc-
haiidelncen Hautstelleti auf. Am besten geschieht da» Au tragen be«
Abend« Damit der Schaum genügend Zeit hat, auf Der Haut eiiiju«
trocknen unb die ’Jiadit über liegen bleiben kann. Morgen« erweicht
man ihn mit etwas Wasser spült ihn baun leicht ab unb irodnet
hierauf bie Haut ohne zu reiben oder zu fi »liieren sanft mit einem
weichen Tuch. Rad her stet« bie Haut mit Znckooh - kreme nach,
bebanbeln. Liese Prozedur richtig durchgeführt, schafft in kürze neue,
reine unb gesunde Haut unb verjüngt nm Jahre. Zucker« Patent-
Medizinal-Seife um Zuckooh-Lreuie bekommt man in jeder Apotheke,

Drogerie oder Panümerie.



SR '•

Ferner:

Loden-Hntel von 350 X an /
Manchester • Joppen 475 X
Hauchest.-Hosen (inielfiil 225 X _

Henifsfischei

Lurch Unfllürfliatl
-ard am IS. Frdruar
d«r fll'mpntrmehter

Beinrieli Kssselring.
JbtftdjL: Mittwoch

3j Uhr yflbtcfi-rtor.
Beerdia.: Tonnns»

tag, 2) Uhr, RaptUtfl.
lit Histertltktninl.

Sozialdemokrat. Verein

! IW.Staatsgebiet
Distrikt Bannbeck.

Todesanzeigen.
Unsere (Snioffin

Antonie Sohlabitx
ist gestorden.

Ohre ihren lileilfi!

E nb chrrimg: Mitt-
woch. b. 15. Februar,
mittag» 1 Uhr, im
Krematorium inOHIS-
dorf.

Ferner starb der Ke-
nofle Beinrirb Bmekew.

Ehre leisen liinlni!

lit liiiiMt»hihi|.

TransportarL-Verband.

Todes-Anzeige.

Unser Kollege, der
Rollkutscher

Helot. Cotnehl
ist verstorben.

Beerdigung: Mitt-
woch, Ib.d.M.. »achm.
12j Uhr, von Kapelle 9
in Ohirdort.

sie irliittniltx»|.

In neuer Auflage sind erschienen die be
liebten Schwarzdrucke aus „Die arbeitende
Jugend* („Hamburger Echo“) in drei Serien:

sandschaffsbilder .6 Blatt

Bilder der Arbeit..? „

Städtebilder ? „

Preis pro Mappe im Buchhandel

9 X (einschl. Teuerungszuschlag)

An Arbeiter-Jugendvereine liefern wir die
Mappen zu Vorzugspreisen :u Poito und
Verpackungskosten zu Lasten d. Bestellers

Buchhandlungfluer&Co.

Hamburg 36

Nachruf.

Sonntag, den 12. Februar 1922,

verstarb nach längerem Leiden unser
Obermeister

L. Ebgen.

Wir verlieren in ihm einen siet?

kollegial und rechtlich denkenden Meister.

Wir werden sein Andenken stets in

Ehren halten.

Die Maler der H.-A. L.

Tech«. Betrieb.

• Einäscherung: Mittwoch, nachmittags

2 Uhr, im Krematorium, Ohlsdorf.

IIIIII11 Illi IIII

Unstre Jubiliums-Perlengabe für die freunde der Zahnpasta

z^Ccgfi&f&r'ca-

Tresor, die

140

Stadttheater Altona Schillertheater

Ämter Liid Kinner. Preise 5 bis

Carl Schnitze-Theater.Hambarger telks-Oper.

Gelernte

Kleine AnzeigenVermietungen

| Unterrichtes

H ansa-Theater7,30 Uhr: Variete

Der Vorstand. 1

WMWWWN Beteln 18t

ies MlmMe smisneoiei

25.

JchtW»»

Langereihe 39, Grosse Bleichen 67,
3 Min. v. Hptbhf. Nähe Stadthausbrücke.

Mittwoch, Ab. A. 0p.,
Donnerstae:. Ab. B. 0p.
Kreitag. täglich 7 4 Uhr
Der nr»iie OpersttfHsrlelg
Die keusche Susanne.
Titelrolle Isa Roland.

Preise « bis L5X

Herrn Urbahn für

Worte an der Bahr«

Verstorbenen unsern

nigsten Dank.

ivlimvoch, 7t: ifory.»
ZykMSu.B: Zar und
Zimmermann.

Donnerstag 7j: Aust.
Slboiin. Der Bettei-
ftudcnt.

Freuaa, 6t: Wagner-
Zhtt. Die Meister-
singer von Rüru
betfl.

Somiabfnb,7|: ZyN. L.
La Draviala.

Sonntag, 4: 6tm. Pr.
Carmen.

7t R goletto.

Mittwoch.Ab.B, Schsp..
Freitag, Ab.D, Scbsp..
tägl. 7 t: Thoma-Abend.

Die Lokalbahn.
Lottchens Geburtstag

Donnerst. Ab.C. Scbsp.:
Niederdeutsche Bühne.

Tüchtige, zuverlässige

ökirvWluonteuie
für dauernde Beschöni-

gung gesucht.
tnlniR Hest»,, rNiißrie

Lengemaoa & StickmaoB
Harburg a. b. Gibt

svs., Betilt 225.

Ten Milgli'dern t Nach-
rich! daß uniere Aenosstn

Antonie Schlabitx
plötzlich vrrstorbeu ist

Eh e ihre« ANesheir!

Einäscherung am Mitt-
woch, 15 Febr., mittags
1 Uhr, Krematorium.

bi«

brr

in»

Di« Lohukommisston der Fluhschiffwerften
tritt zu «vier Besprechung um ü. Uhr zuiammeu

Emü nratier-Ttieaier
Direkt.: Siegte. Sleee.

Sonniag 3 Uhr: Erm. Pr. Der ersten Liebe
goidue Zeit.

Sonniag, abends 7j Uhr: Die blaue Maznr.

P. Eichner

und Kinder.

flamhorg.Iamfiier$p!8!8
Mittwoch, 8 Ithr:

fia li«««ra«<jtilt«6SL
Doiiiieiriag, 8 Uhr:

Reigen.
Freitag. 7j U., Sluß -Ab^

Lulu.
konnabend, 7J Uhr:

Lulu.

Danksagung.

Für die innige An-
teilnahme beim Ab-
leben unserer lieben
Mutter sagen wir allen
unseren Herzl. Dans
insbesondere danken
wir Frau I. Stunde
sstr den erha «nm Be-
sang Herrn Lange u
Herrn Stubb« iiir bi«
UebenWort«amSarge
und am Grabe; Tont
auch den Mitarbeitern
der Firma Gebr. Kruse
und der Bereinigung
für Kunstpflege.

Richard Detlikhen

Otto Dethlefsen

and Fran.

Ohne Mattier lernt jeder
Rianicrfpi«! in kürz. Z it
b.tNadr. Lehr. Mon 4<>X
Heben b. mir gratis gestatt
Off. u. 8 4« t'inbmftr. 18.

Kaub. Haushälterin
'w für kl. Hausstand, drei
erwachsene Pers., gesucht.
Angebote unter K. I* 8
an die Expeb. b. X5L

FLORA
■ THEATER, k

Andös-Famllie I

Kais jap. Hofkünstler ■
und der erstklassige ■

VARIETE-

Fueihings-Spielplan. 1
teHBIAnf.TH’hr nü

8oilliiiig*ta

für Gewerkschaften

und Krankenkassen

liefert gut und preiswert

Hamburger Buchdruckerei

n Verlagsanstall iuer 6 Co.

Hamburg 36
Fehlandstraße 11

Für die innig« Teil-
nahme unb reiche Kranz,
spend« bei der Beerdigung
meiner lieben Frau und
unserer guten Minier
sagen wir hiermit allen
Verwandten Bekannten
u. Nachbarn insbesondere
ven Kollegen d. Gaswerke
Barmbeck, d. ErziebungS-
inspettorin Sri. 1. irritier
und allen Vrzieh^innen
de» Waisenhauses u. Ab-
teilung Langenhorn, dem
Gemeinnutz. Bestattung--
verein für di« schön« Aus-
stattung unfern lnnigen
Donk.

H. Knickrehm
idl t-hU xil r.thler.

aroseuschneider gef.
auher dem Hause.

Ofi.D. 36, «Itonattftr. 17.

Pierzynski, Lindenst. 14.

Gummimäntel,
Schlup,er, Anzüge,

griräg. smofing-, Frack-
u. Gebrockanz. Paletots
u. Jacketianz au« herrsch.
Häusern in grob Auswahl
verkauft allerdtlligst
WaterhBlter, Schneider-
meister, Steindamm 76,1.

333gestbiiX 45p.Gr.| 7bOge8tb.X100p.Gr.
586 , , „ 80 „ [lOOO

3U verkaufen Tonbank.Butterfaß, >jentri-
fuge, a)leieteifd)ilb rc.

Stolte,
Hellbrootstr. 81,1

Danksagung.

Für die aufrichtige Teil-
nahme u. überaus reichen
Kranzspenden bei de« Be-
stattung meine« lieben
unvergeßlichen Manne«

Carl Jäger
sage ich allen Teituevmen-
den, namentlich der Diref-
tion und den Kollegen der
Bavaria-, Löwen- und
Tivoli - Brauerei sowie
dem Verband b. Brauerei-
u Mühlenarbeiter «einen
innigsten Dank.

ho Pr. Jiger »ne.
ui lijltr.

(mU Nulnahm« von Sfamltttnanielgen und arbctiemattt) bi« 32 mm btetie Setttietl«
1,13 A bi» ,u 9 8<it«a.

FKr unsere Leser gegen Vorzeigung der Bezugspreis - Quittung
auf vorstehenden Zeilenpreis 80«/, Ermäßigung.

SchlihwltttN
Verknus an Privat«

direkt vom Lager
«norm billig.

Iimlurt, BnBrrnBr. 28'30.

Komödieiiliaiis.
Mttiwoch, Donnerstag, 8,

Sonntag auch 4 Uhr
(halle Pteise):

D.keMeLkbtlliallll
Freitag, 8 Uhr:
Büifeufleber.

Ueschlechtsleiden.

Ohne Quecksilber, ohne Bernfastörnng,
Blutnntersuchung. AnlkL Brosch. 28,
diskret versohl, geg. Eins. X 6.

Spex. Arzt Dr. Hollaenders
Gotonnaden 26. Tel. Valk. 4299.

, Tägl. 11 — 1, b—7, Sonnt 10—12 Uhr. .

wird ist der bisherigen Form durch Schritte der Konkurrenz gestört!

Wir wollen und werden aber trotzdem und unter allen

Umständen unser Versprechen erfüllen und den Kaliklora.
Freunden 12 echte Perlen im Werte von Mark 150000 als
Jubiläums* Gabe darbringen.

Von diesen 12 echtenPerlen sind5noch nicht imUmlauf. Diese5(fünf
echte Perlen im Werte von ca. Mk. 70000) befinden sich in unserem

wir den geehrten Kaliklora*Freunden in der nachstehenden, veränderten

Hamborg. Stadt-Theater.
Miltw., v'l: 26 D. i. Mi.-

Sib. Carmen.
Donnerstag 7$: 26.33.i.

Donn.-'8b. Tiefland.
Fr. 7 M Wtilt.i.WisUer.
ronnabknd, 6j: Skienzi
Sonnt.,74: LaTravlata.

HttttWrdettbkll,
auch

LnnfimülionsansSgr
billigst, auch auf Tetlzahl.

Robert Heben & Co,
»«iler.»ilhklu 5st llS,H,I

^deHodtenplay.

Aussige. Schlüpf., Ulst.,
ar.« aut Stoff, hochmod,
X 375, 550, 650, 850.
Jüng!»u. Knad.-Anzüge,
Cutaway-Ans., Hosen,
Konfirmanden -Anzüge,
Gummimäntel, Unter»
ttugt, Berttfsbekleidung.
stiti>eh.Lüderftr.72,HH,

schneller und leichter durch die Adern und versorgt dal Sledlrn bester. Dadurch allein schon
sühh man sich verjüngt und gekiSfiigt. St der die Nerven werden durch Kola besonder« angeregt.

Kola-Dultz wirkt auch so austerordnttltch schnell schon nach wenigen Minuten verspüren
Lie ein Geiühl de« WoblbedagenS, der Stärkung, ja, der nenerwachten Suergie. Hochtouristen
und ForlchungSietiende baden k« verwendet zur Ueberwindung großer Slntpattn ober um sich
neuen Mut einzuflößen, wenn fit vor Ermüdung zusammen;ttdrech«n glaubten.

Berühmte Slerzte vieler Länder verwet den eit für sich selbst und geben eS ihren Patienten.
In vielen wissenschaftlichen Slrdeiten ist Kola-Dultz empwhlen worden. Auch der Leibarzt de«
Papste« hat sich lehr lodend geäußert.

Kola-Dultz dringt Lebensmut und Schaffenskraft sowie das Sesühl der Jugend mit feiner
Tatkraft und Energie, die Er ola und Glück verbürgen.

Nehmen St« Kola-Dultz eine Zeitlang. Ih>e Sietven werben frischer. Mißmut und Mattigkeit
sind wt« fortgeweht. Ihr Selbstdewußtiein erstarkt und Ettergie erfüllt Sie, neu«« L«drn
durchströmt Idr« Adern.

Tausende sausen Kola-Dultz täglich, auch Vie können e« au« fast jeder Apotbek« beziehen.
Doch ehe Sie einen Pfennig anSgeben, sollen Sie sich auf meine Kosten von der Wahrheit

MMlMlW
Altmetall, Alt - Eisen
und Alt Papier zu den
höchsten Tagespreisen

0. Freiherger,
Hbg. 36. Sperkstr. 08.

ÄniniifcUc
kaufe nn sowie
bi« X “U, Katzen,
Iltis, Marder, Hafen.

Wagnitz,
Neuertuall 41.

)|Ta8(<nroftüiii«, eleg.
neu, vermietet btU

Schelder, Änberg 3, pt.,
b. b. MichaeliSkurch«.

SlMllgW.

Für die vielen Beweis«

inniger Teilnahme und

Kranzspenden bei der

Beerdigung meiner Frau,

unserer Mutter, sagen
wir allen Bekannten und

Nachbarn, den Snge-
iellten und Arbeits-

kollegen , der Deutschen

Levante - Linie , sowie

-Gebr, gut erhaltene

ZAMWne

für elektr ob. Handbetrieb
von größerer Polsterei-
werkftatt sofort gesucht.
Singebote unter W. Z. 7
an bic Expeduiou d. Bl.

rar den Wfnfersporf
Noch eehr preiswert!

Rodel- und Ski-Bekleidung

Ski-Anzüge — Ski-Kostüme
Rodelschlitten — Schneeschuhe

Mittwoch, 7j:

MLilnhßrMer
Szereite r. 8 Kl.Ziehrer.

5 Gastspiele

Curt Lilien.

TounerStag. 7| Uhr:
Der ersten Liebe
goldue Zeit.

Freitag. 7^ Ubr:
Die blaue Mazur7

Lonnabd.,7jUbr:DaS
Hollaudweibcheu.

| MeüilMll I

M orzeichner f. Gisen
X* kouftruktion (Werf-

stgti-Synem) los. ges. von
Tiieod. Wendt.

Altona, Kruppftr. 61.

Nene Bühne.

Erholung, Holstenplate.
Mittwoch. 15. Februar:

Ghetto.
Drama aus dem Juden-

riertel in Amsterdam.
Freitag. l7.Febr., 7zUbr:

«xlielto.
Preise 7,80, 8.80, 10.80.
Vk.: Kisc, Wichers.Tietz,

Bilduiiesansschuss.

Ich zahle für:
Messing Kilo 22,—, Rot-
guB 28, -, Kupier 41,—,
Biel, Kink usw. frelbl.
Häufler börindeTi^eipreixf.

Metallschmelzerei.
ww Kordsee 9740. mm

Ziellang 18. Febr. 1922.

G Krieger-Verbands-eld-Lotlerie

Artiger Adem
gesucht bet dauerndrr Be-
fd äfligung. Nur wirklich
tüchtige kl derer wollen
sich neiden Möbelfabrik

Ad. Warncke,
Thiclbkü 2.

Aehtnngl Achtung! ’

laufend Brillanten, Perlen, goid. Ohren.

Keten, Hinge, sowie Silbergegenslande
jeglicher Art.

Süderetraaee 6. Ladee.
Geöffnet von 9 bla 7 Uhr.

Zahle entschieden mehr als alle Annon-
cierenden. Versuchen Sie es. Siebrauchen
mich nicht zu fragen: „Was geben Sie?4 '
sondern ich werde Ihnen bieten. Der wei-
teste Weg lohnt sich. Auch großes Ab-
satzgebiet für Uhrmacher nnd Bändlet

L Streng reelle Bedienung.

8534Gew.u. l PrämieA

60000

Höchstgew er. Hark

25000

Prümle u. Hanptgew. X

15000

lOOOO

Lese zu 2 Hk., Porto n.
Liste 2.80 X. empfiehlt

Carl Heintze,
Hamburg Alstertor 14,

Reeperbahn 137,
Hamburgerstrafie 10

i. »II« d.Ptekat« keuBtl Indlagwi

Am Sonntag, IS. März 1999, ent-
schlief sanft einer unserer Getreuen

aus besserer Zeit, der

Fuhrmann

KonliwdeD-liiziige
in allen Farben u. Mach-
arten zu noch lehr gün-
stigen Preben

S, Walden,
Hütten 69 70 u, SS.

Ohrtmanns

MMnWmhM
Giusdiilleltt -hssffee II,
gegenüber „Rutjaal".
Maskenkostüme üm

mietet A. Naumann,
Lteiudamm 107.

toi«» BiaSkeukostüme
*>»!!♦ vermiete, Albers,

Tdnbenstr. 16 pl.

«Henksl-Wasch-

Bleich-Saüa

»nrnfbehrheh für IDaxhe und bknuntdß

Hersteller-Henkd a.C*s. Diu^ddorf

Wir empfehle«:

Lassalle-Brevier.

Herausgegeben tou
Dr. Prana Diederich, t

15,—X

Buchhandlang Auer t k"„
Himberg »» Kehlisditr. II.

Operettenliaus
Nur noch bis

<0. Februar, 7t:

MascoHcben
mit

Marie Kloth

Ab 1. März, 7t:

Prinzessin Olali

von Jean Gilben
mit

Pepi Zampa.

Verband Schilfsz immerer Deutschlands
Zahlstelle Hamburg.

Mitstlicdcr-Vtlslimmlnnll

Donnerstag, 16. Februar, abends 7 Uhr,

im GetverkschasfshauS, tiefliegendes Restaurant.

TageSoidnung: 1. VorstandSdeiicht. 2. Lohn-
politik und Bodenreform. Referent: Genosse GooB.
8. Verschiedene«.

Um pünktliches Erscheinen wird gebeten.
MiigltedSbuch legitimiert.

6«onn Dillin i
Kpl. ziücheneinrichl. 1350,
kompl. Lchlafum 7200 X
Lpei>ezln>.. Bücherschrfe,
Schreibtisch«, Fiachpolstg.,
F urgd..fluSzieht.Cdai>el.
405. 2t. Kleiderschrl. 850.
Salem»*, SfislUrHslihSa. I.

Flügel — Pianos,
neu u. gebe., in all. Preis-
lagen verkauft billigst

Emil Trübger,
Rödlngsmarkt 73.

WikM dörr Anstrizkrinik»

für dnS,Himburg. Wn" zcinilil

Neustadt-Süd:

J. Heck, Eichholz 6.

St. Pauli-Nord:

Krantz, Stern strafte v.

Altona:

W. Kaiser» Lindenstrafte 15.

manrer gkleaentlich
■ ■ ■ Heine Reparaturen
preisw. anS'ühren kann.
Nähe Cftttftrafcf. "!dr. it.
R an Heinrich Eisler,
Hamburg 3.

Main °m Wen
Marder, Iltis Füchse,

Kanin und Hafen

pi«l, Z II A US
■* Rothteich Söhne,

Neuer Siemrofq 42/44.

Thalia-Theater.

Milt,7j: L2.V.i.Mi.--lb.
«tue Jsran ahne Srbststun«

Tonn.,7j: 24. V. i. Do -
Ab. Erstaufführung :
Der Vulkan. Lust-
spiel von L. Fulda.

F>eit.,7|:L5.«.i.Fr.Ab.
Der Hüttenbesitzer.

Sonnabend 7j: 24. B. i.
Sb.-Slb. Der Vulkan.

Vrkiffiltigkkitskirchr
(St. Georger Kirchhof):

4 Aufführungen:

Jevermann
Mutw., 92., Donn. 23.
Freit., 24., Sonnab., 25.

Preis«: X 35. 25, 15.

L . it. T.-Rad. auch alt,
!<•' Fabrradteilekaustzn
hoh. Pr. Nitschke. Vngltiwtg 12.
Äef Kdrw.o Klappt. Buer.
BtreiuSst. 49 -Ilster8332,

Deiilsch.Schaospieüians
Mittwoch, 7f Uhr:

Der Schwan.
Donnerstag, 4j Uhr:

Märchen - Grzählung
Vilma Müncheberg.

Donn., abb«.7|: Gastspiel

Hedwig Bleibtreu.
Sappho.

Freiiag, 7 Uhr:
Peer «ynt.

Sonnabend, 3, mit. Pr.:
Im weihen RSff'f.

7t Uhr: Peer Gyut.

Bruch-Torf
nngefiebt.

Billig! Zentner 5 X
Hisse. fisNUerhsterlr 10

Alteisen, Metalle u
Bruchglas fau'iTlevpbil
Wienbifki. Honuueistein-
dämm 80. Alster 1560.

Äeübte tüchtig«

Hiiil8iinenn66?rlnoeB

für schifte Lederkonfcktion, ««
erste Kräfte, ix dauernd« Bejchäilignng
per so ort gesucht.

.Wkv" Eaiöö. reSMeNelhllvgsiveN,

Gilde & Go., m. b. H., Schulterblatt 58.

Sasen-

MWkdeMWlnlM:

Mittwoch, 15. Februar, abdS. 7^ Uhr:

§4 Manlt-Aiiil bei Flenke, BaldninNraße 16
Öl. PMtt'Lvv Thema: .Die Gleichberech-

tigung der Fran«. Reserentut: «enoifin
M. Schröder.

BtitrittSerklärungen sowie Bestellung«» auf da«
»Hamb. Echo' und die sozialdemokratische Frauen-

zcitung .Di« Gleichheit- werden in allen Bersamm-
lunzen enlgegengenommen. ,

Zu zahlreichem Besuch laden freundlichst «in

Die DistrittSlettuusit».

Die Sehnsucht nach Energie!

Ist e« nicht beschämend und niederdrückend zugleich, wenn man feine eigenen Dorsötze au«
«angel an Energie nicht achtet? Und doch ist die» meist nur ein Zeichen schwacher Nerven !

Ter Nervöse ist verdrießlich, wankelmütig, ungerecht gegen sich und andere. <S«iabf bie
ihm nahestehen, Haden am meisten darunter zu leiden. Da« Familienleben wird unglücklich.
Im Beruf kommt «t nicht vorwärts, weil ihm das Vertrauen zu sich selbst fehlt sowie Aus-
dauer und fester Wille. Deswegen ist der Nervös« stet« im Nachteil. Wo der Energische riel-
bewußt, klar und ruhig handelt ,u seinem Vorteil, da schwankt der Nervöse hin und her oder
übereilt sich hastig in eigenem Nachteil. Die schlechten Folgen ärgern und entmutigen ihn.
Um so mehr beneidet er seinen energisch«» Mitbew«rd«r.

Aber niemand sollte t« soweit kommen lasten, bi« seine Sehnsucht nach Energie in Neid
sich verwandelt. ,

Jeder kann sich die Nerven kräftigen nnd seine Energie wunderbar anregen. Wie Salz
nnd Gewürz den kippelit anregen, fe Kola-Tulg bi« Energie. Da« Blut strömt danach

Nach wie vor

Herrengarderoben,
Gestreifte Hosen,

Gardinen, Inlette,
Hemdeniucb, Stouts,

Fertige Betten,
Möbel

aas Teilzahlung.
Cnph* Steindamm 43,
Oslblld, Hochpart.

Fielle

aller Art

kaust zu höchsten
Preisen, va

Selbtiverbraucher.

8WM

Friedr. Ehrenreich

taniSUVbTr
Hochbahn Lüdcrstraße.

i||. mit Flaschen,

kauft zt ticteleo Preist«,

Wie Zeitungen 2
Behrend, leatnhtr. I. lerdiec 3807.

Form darbieten, die uns von keiner missgünstigen Konkurrenz gestört werden kann:

Diejenigen 5 Personen erhalten je eine echte Perle, die uns in der Zeit vom

15. bis 30. September1922 die meisten Kaliklora*Kartons mit Kontrollstreifen
einsenden. Hierbei zählen 2 halbe (kleine) gleich einer Ganzen (grossen) Faltschachtel.

Htn Notar Dr. für. WICHMANN und Hm KtMtinwtX Dr. für. BOLZEN m HAMBURG werden
fa Ihrer Amt.eigmsduft dir Prüfung und Enftdieidang über die Einsendungen der Kurtons vornehmen.

Die Finder der 7ersten Perlen werden wir vonFall zuFall bekanntgeben.

Bisher sind zwei echte Perlen gefunden worden:

1. linder: Hm Hinridi Uhlhorn m VegesiA bei Bremen. 23 Jihre ult, Berns Telcgrephenaibeiter.
Hat sich den Gegenwert der Perle Mk. 19 800 von uns auszahlen lassen, will daraufhin heiraten und mit seiner
jungen Frau aut unserem Jubiläumsfeste erscheinen.

2. Finder: Hm Jan. Aggen m Cuxhaven, 30 Jahre alt, Zimmermann, wiB ans nadi seinem Er*
hohmgsautenthal m Hara seinen Entschluss mitteilen, ob er die Perle behalten oder den Gegenwert ausbezahlthaben will.

Wir empfehlen nun allen Kaliklora-Freunden, die Kaliklora*Kartons

mit Kontrollstreifen fleissig und sorgfältig zu sammeln und nie zu vergessen,
dass trotz aller Konkurrenzmanöver die Zahnpasta

MilslicdemchiWlW:

Mittwoch, 15. Febr., abends 7L Uhr:

Rilhctf *“ der Aula der Realschule Ufer-
yllUCU strafte. Tagesordnung: 1. Vortrag

mit Lichtbildern: .Die deutsche Rcichs-
verfaffnng-'. Ref.: Gen oste Ad. Biedermann.
9. ÄuSiprache. 8. Distriftsangelegenheiten.

UW AM MW,
1 Zimmer. Vermittler erbält Provision. Angebote

unter H. 0. 6289 an Rudolf Mosse, Hamburg.

Läule 3E (Vanzen
beseitigen Lie in dfislartlX* 100000 fiub
•1 Sinllb« "ur VlUiVlUll ,„.„,denge-

9 vlUllvl mit (v. Fachm herzest.) stellt. Uedcr
den Er olg werben Sie staunen.

Betliooeii Sie nm 61«wo LL ‘Ä1
Zu baden in den Drogerien: Piening &

T. Soden, Rosenstr. 46/50 und Mönckebergstr. 11;
Neustadt. Pnnl Xebelnng nur Wexliraße 8;
Varmdeek: I'iesring, v. Esteiiftraß» 85; Ilans
llirmer, Flora-Diooerie, Bramfelderstrane 113;
Varmd.-Uhlenhorst: W.tirothe, Ecke Goethe-
und Hirderstr.; Eimsbüttel: <* Beeendahl,

Osterstraße 177: Eppendorf: Terpenbeck-Drogetie,
Tarpenbeckstr. 51 Harvestehude - Roterbaum :
Schwandrogerie, Hallerplatz 9; Hoheluft: E.
Durehnchlng Hoheluftchausfeeü«, EckeGobler-
straße. und Huiuwerstraß« I, Ecke Löweiistraße;
St. Pauli: St. Panli Drogerie. O. Müller,
Erichstiaßel; C. H. Hey Wwe., BarielS-
stiaße LS; St. Georg: Piening * v. Soden,
Sten dämm 106; Hohenfelde: E. Schubert
Nachf., Lübeckerstr. 49: Winterhude: Schults:,
-ttsterdorferstr. 97 u. Marltplay 19; Hammerbrook:
K. KrIiI, Spaldinaftr.59; Vorgfelde Hammer-
brook: M..I«rk.Gifftftr.45; Eitveck Hamm: <->.
Linow Haiuuiersteindamm S«; RotenburgSort-
Veddel: J.N.Opdahi, vtrnänderftr.7« u. 197.
Altona: L. Nerger, Rönigfir. 67; E. S re
uretnne,Holstensi.l»5;Ottensen:^V.Hnn»ch.
Bahrenfelderstr. 166; Othmarschen: U menstr. 19.

Generalvertreter u. Lager: G. Hellmuth & Go.,
Hamburg 99, v. Efjeustraße 67. Tel.: Stifter *2600.

। «JVasiÄsiyra

EE der beste Zahnarzt ist und bleibt

Queisser & Co. G. m. b. H., Hamburg 19.

Verein Hamburgischer Musikfreunde.

Mittwoch, den 15. Februar, abends Uhr;
Mnaikhalle, groler Saal:

Volkstümliches Konzert.

Opern -Abend. =:

Leitung: Konzertmeister Jan Gesterkamp.
Vortragesolge: Nikolai: „Die lustigen

Weiber“. Kreutzer: Szene und Arie aus „Das
Nachtlager von Granada“, für Violine und Posaune.
Gounod: Fantasie aus „Faust“, Ballettmusik.
Thoma«: Mignon-Ouvertüre. Strauss: Walzer ane
„Der Rosenkavalier“. Bittet: Fantasie a. „Carmen“.

Eintrittskarten an der Abendkasse. Kassenöffuung
7 Uhr, nnd bei den bekannten Vorverkaufsstellen.

Nächstes volkstümliches Konzert;
Freitag, den 17. Februar 1922:

Wnleer- und Operetten-Abend.

Verband der Maler, Lackierer elc.

Deutschlands. Filiale Hamborg.

Sperre!

Wegen Lohndiffcrenzen ist über bot «Be-

trieb deS Malermeisters Hugo Ähren«,

Hirterrstr. 35, IV., Werkstelle: Hammerland-

straße Nr. 87, die Sperre verhängt. Wir
machen die Kollegenschaft darauf aufmerksam,

daß dort niemand in Arbeit treten darf.

Ter Filialvorstand.

alte Gebisse

per Zahn bis «Mo. 1 ;>0.

SSBsnlgnn _ K,etten * 1 in
E lHllll a Hinge usw. J Fasson

per Gramm bis Jrtt ->00«

Für

Brillanten

habefür großeSteinebee. Auftrag u. sahledaher

Ausnahme - Preise.
M. 80 erhalten Sie für diesen Ins -Ausschn
bei Verkauf üb. M. 200. Alle Preise freibleibend.

Prestin & Co.

Edelmetall-Großhandlung und Schmelze.

Steindamm 15 Treppe.

■ Man achte genau auf | £* .
die Hausnummer ■«'* ==

de, bist Gesagten Überzügen. Deshalb möcht« ich Mmm gern dother ein, genügende«
Ouanium zu einem ausreichenden Versuch ganz umsonst uberienben. m io n ,| t<5 und harm-
lose« Mittel braucht keine Prüiung zu scheuen. Si« erhalten umgehend eine kleine Schachtel
Kola-Dultz umsonst nnd poitofrei. .

Senden Lie gleich den ÄrasiS-BeiirgSschein ein! Schicken sie ihn an mich al» Druck-
fache un offenen Kuvert. Auf der Rückseite de, Kuverts schreiben S,e recht deutlich und

genau Ihre Adreste. Dazu genügen 50 aiS Porto. Elne^Postkarle^dagegen kostet L25 X

«rati, BküigSseb«'": An E. Schwarz, priv. Apotheke, B rlin A 707, Friedrichstraße 19.
Senden Lie mir grat'« und franko ein genügende» Quantum Kola-Dultz zum Lerjuch nebst

dem aus klärenden Büchlein. _

Kola^Dnltz^ist ht allen Apotheken zu haben. Insbesondere in Hamburg in der Niederlage:
Pictoria-Apoit^ke, Humboidtstraße; in Hamburg-Altona: Holsten-Apotheke. Holstenstraße 58.

Analyse:’ Nuc. Kolae, Vegetabiliae, Rbiz. Iridis, Amyl Solani, Saccbar., Mg. siL,
Schokoladenbr.. 01. Geranili. 1121—

Theodorst (irffl

im Alter von 66 Jahren.

Diederich & Liebrecht,
Inhaber:

Carl Diederich * vorn ar, Beaaewita.

Nur einige Tage

AnkaufCold^::„„

in Fasson

wwUilly Altmetall,
Pserdehaar, Flaschen kaust
zu höchsten Tagespreisen

Kruse, Henrieitenstr 9.
Ankaul von

Cornedbeefdosen

H. Itcttiek,
Drossel strasse 10 — 19.

Geöffnet von 2 bis 6 Uhr.

Damenschneider

auf Mäntel u. Kostüme
für Konfektion gesucht.

Rappolt & Söhne, mSu

T 8-
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